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ö der deutſche Botichafter bei Laval und Briand — Genaue deutſche Vorſchläge erwünſcht — Aber Amerika ſoll helfen 


30 Paris. Die erſte Unterredung des Botſchafters von 
5 Unze ch mit Laval und Briand nahm 2 Stunden in 
un duch. Laval gab zunächſt Erläuterungen über den Gang 
Dare die Ergebniſſe der Waſhingtoner Verhandlungen. 

Fan ſchloß ſich eine Erörterung der ſchwebenden 
And 9 nzfragen, zu der auch Finanzminiſter Flan din 
Deut Minſſterialdirektor Bizol linzugezogen wurden. 
5 worde e Vorſchlöge find bei dieſer Gelegenheit nicht gemacht 
N nN. 

Ko. Von ſranzöſiſcher amtlicher Seite wird folgende Verlaut⸗ 
detlung veröffentlicht: Miniſterpräſident Laval hat dem 


N Leichen Votſchafter von Hoeſch von dem Inhalt ſeiner 
i Prehungen mit dem Präſidenten Hoover über die 
8 Js derberſtellung der normalen Regelung des 
Ae nenlanes nach. Ablauf Moratoriums 
iutnis gegeben. 


des 

die Ueber die Unterredung ſind in der Pariſer Abendpreſſe 

dla, kerſchiedenſten Gerüchte verbreitet. Die „Liberte“ 

5 tet zu wiſſen, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident den 

Ha: Üben Botschafter erſucht habe, 5 

und genau Vorſchläge zu unterbreiten ah 

N eh er non Hoeſch, angeblich in der Lage geweſen jei, 
1 

) “ 


He unſche ſofort nachzukommen. In welchem Rahmen 


N 


aul dieſe Vorſchläge bewegten, könne vorläufig nur aus den L ! 1 ea 
0 1 N Das Blatt iſt außerdem der Aufſaſſung, daß parallel zu den 


| it erlin ſtammenden Meldungen entnommen werden, die 
inet; en. eh . 
dun ionen beruhen. Als feſtſtehende Tatſache bezeichne 


Ver es allgemein, daß die Reichsregierung einen energiſchen 
N ſuch unternehmen wolle, 1 \ 
. zunüchſt das Problem der kurzſriſtigen Kredite 
5 einer Löſung entgegenzuführen, 
N 
1 
1 
5 
5 
5 


N Ein, Nünchen. Die „Telegramm⸗Zeitung“ meldet aus Wien:. 
J Spin, Gruppe von hieſigen amtlichen Perſönlichkeiten, an deren 
chi 0 der Miniſter Heinel ſteht, iſt im Begriff, die öſterrei⸗ 
Neſeon Verkehrsmittel zunächſt zuſammenzulegen. Zu 
8 Fund Zweck ſollen vor allem die Autobusunternehmen mit den 
lehrte bahnen vereinigt werden, ebenſo die Donau⸗Dampſſchif⸗ 
Tia Sgeſellſchaft. Aus dieſem Grunde wurde auch der ſchon 
li rige Präsident der zuletzt genannten Geſellſchaft zum Prä⸗ 
al zen der Bundesbahnen gemacht. Das ganze Unternehmen 
zöſiſen durch Vermittlung der Länderbank an ein fran⸗ 
5 don ches Konſortium verpachtet werden. Dieſem 
Sr, ertium gehört der franzöſiſche Rüſtungsinduſtrielle 
und Eder⸗Creusot an. Verhandlungen in Paris finden bereits ſtatt 
7 desb Verden für Oeſterreich durch den Generaldirektor der Bun⸗ 
dab ebnen, Seejehlner, geführt. Anterſtützt wird dieſer 
dem bon Dr. Renner, der über Leon Blum Einfluß ges 
’ men hut. 


Ein weiterer Plan ſieht die Verpachtung der öſterreichiſchen 
Fründpbonanlagen an Frankreich vor, ebenſo die 
1 7 55 einer öſterreichiſchen Hypothekenanſtalt, wieder mit 
san, hen Kapital und ſchließlich die Auflegung einer 
zeichne den Anleihe“, die von öſterreichiſchen Inſtituten ge⸗ 
Tg, werden wird, nachdem Paris das Geld zur Ver⸗ 


sung geſtellt hat. 


— . 


/ ne 


1 


a Endgüttiger Berzicht Lloyd Georges 
mente don, Auf der erſten Tagung der liberalen Parla⸗ 
t „partei nach den Neuwahlen, die für Mittwoch einberufen 
dt 0 die Führerfrage die Hauptrolle ſpielen. Wie es 
it, ird Lloyd George ſich nicht wieder für dieſen 
Bier 5 den er ſeit 1924 innehatte, auſſtellen laſſen. Es wird 
Ta 8 allgemein angenommen, daß Sir Herbert 
HR . den Verſitz der Partei übernehmen und daß Llond 
9 den 6 5 ſeiner Rückkehr ins Parlament ſeinen Sitz auf 
* anken der Oppoſition einnehmen wird 
den 70 nächſten Monaten wird er ſich aus Gefundheitsrückſich— 
N Parlamentsarbeiten ohnehin ſehr wenig widmen 
ales a: beabſichtiat, nach einem Erholungsaufenthalt in 
x Mittelmeerreiſe zu unternehmen. 


. 2 Te 


. 


6 


auch nur auf mehr oder weniger weitgehenden Kom⸗ 


um dann auf Grund dieſer Löſung die Zahlungsunfähigkeit 
Deutſchlands in bezug auf die Reparationen zu beweiſen. 

Der Chefredakteur der „Libertee“ wendet ſich mit 
den ſchärfſſten Worten gegen dieſes angebliche Manöver“, 
das darauf hinausgehe, den Privatſchulden den Vorrang 
vor den politiſchen Schulden einzuräumen. Ein Eingehen 
Frankreichs auf ein derartiges Manöver würde bedeuten, 
daß die Rechte des Landes, die auf der ſyſtematiſchen Zer⸗ 
ſtörung der reichſten franzöſiſchen Provinzen durch die deut⸗ 
ſchen Armeen und auf den Opfern der durch das deutſche 
Heer gequälten Bevölkerung beruhten, von den Anſprüchen 
der Londoner und Neuyorker „Wucherer“ zurückgedrängt 
werden ſollten. 

Letztere machten ſich zu Verbündeten Deutſchlands, 

um ihm zu erlauben, ſich den Reparationszahlungen 

zu entziehen. 


ſchafter von Hoeſch den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten um 
Aufklärung darüber gebeten hat, 
oh Präſident Hoover de facto» eine Verbindung 
zwiſchen den interniliierten Schulden und den Ne⸗ 
patrationen anerkannt habe. 505 


deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ein Druck auf die po⸗ 
likiſchen Führer Amerikas ausgeübt werde, 
um von der amerikaniſchen Regierung j 
eine eindeutige Erklärung über ihre Haltung in 
der Frage der Reparationen zu erlangen. 


Seilerreich unter Einfluß Frankreichs? 


Verpachtung der öſterreichiſchen Verkehrsunternehmungen an Frankreich 


der Arbeiterpartei 

London. Auf der erſten Sitzung der Fraktion 
der Arheiterpettei wurde eine Entſchließung angenommen, 
in der die Partei ihtem Führer Henderſon einſtim⸗ 
mig ihr Vertrauen ausdrückt und ihn zur 
Beibehaltung jeiner Stellung innerhalb 
der Partei auffordert. Die Verſammlung wählte 
gleichfalls einſtimmig den Abg. Lansbury zum Vorſitzen⸗ 
den end den Major Attlec zum ſtell vertretenden Vor⸗ 
. der parlamentariſchen Fraktion der 

artei, 5 


| Henderſon bleibt weiter Führer 


Der Arheber des Aufſtandes auf Cypern 
Erzbiſchof Kitiou, der Patriarch von Nikoſta, wurde als 
Urheber der antiengliſchen Unruhen auf Cypern in Haft 
genommen. Kitiou hatte eine Proklamation erlaſſen, in 
der er den Anſchluß Cyperns an Griechenland verkündete. 


Verfaſſungsſchwindel 
in Jugoflawien reg 


‚Die Generalsclique des Königs von Jugoslawien kann 5 
erleichtert aufatmen. Für kurze Zeit. Die franzöſiſchen 
Bankiers haben ihr wieder einmal eine Anleihe gegeben. 


300 Millionen Franken dieſer Aufgabe nicht näher kommen. 

Es iſt nun bald drei Jahre, daß der König den Staats⸗ 
ſtreich beging und ſeinen Hofgeneral Zivkowitſch zum 
Miniſterpräſidenten berief. Der hatte ſeine Helfershelfen 
ſchon vorher ausgeſucht und begann nach Beſeitigung den 
Verfaſſung und nach der Auseinanderjagung des Paxla⸗- 
ments drauflos zu regieren. Die Parteien wurden verbo⸗ 
ten, eine Zeitung nach der anderen durch willkürliche Zen? 
ſurmaßnahmen abgewürgt, die politiſchen und ſozialen 
Rechte des Volkes vergewaltigt. Geſtützt auf die einzig im 
Lande vorhandene organiſierte Macht, das Militär, hatten 


die Unterdrücker leichtes Spiel. Widerſtandsverſuche wur⸗ 
den mit brutalen Terrorakten beantwortet. Die Schmer⸗ 5 
zensſchreie der in den Agramer und Belgrader Pblisesl⸗ 
gefängniſſen bis zum Wahnſinn und bis zum Tode geguäl⸗ 
ten Opfer durchgellten das nach den offizibſen Berichten 
wieder zur „Ruhe und Ordnung“ zurückgekehrte 
Land. Die Diktatoren, mit dem König als Verantwort⸗ 
lichen an der Spitze, triumphierten über das Volk. Sie 


hatten die Korruption beſeitigen wollen — und hatten in 
Wahrheit eine noch größere Korruption eingeführt! Der 
Militarismus, der den Löwenanteil der Budgeteinnahmen 
auffrißt, verſchwendet die mit Zwangsmaßnahmen einge⸗ 
triebenen Steuern zu unſinnigen Spielereien und wert: 
loſen Rüſtungen und Feſtungsbauten. Die Kreaturen der 
Belgrader Diktatoren, die überall im Lande an Stelle der 
ordentlichen Verwaltungsorgane eingeſetzt find, fühlen ih 
niemandem verantwortlich. Gewiß, das parlamentaxiſche 
Regime iſt in dieſem Lande in früheren Jahren ſchon durch 
die bürgerlichen Parteien zur Groteske verzerrt worden. 
Aber ſeit es ganz beſeitigt iſt, iſt die Ausbeutung und 


Bedrückung der bäuerlichen Bevölkerung noch ſchlimmer, die 8 
Schluderei noch toller geworden. Aber die Diktatoren 
dulden keine Ankläger gegen das korrupte Syſtem. So 
lebt die Korruption und ſie lebt gut! 19 

Nicht dem eigenen Volke, wohl aber den kapitaliſtiſchen 


Helfern im Auslande iſt die Diktatur Rechenſchaft ſchuldig. 
Diejenigen, die ihr ihre finanzielle Hilfe leihen, wollen 
ſichergehen, daß ihre Kapitaliſten nicht durch den Freiheits⸗ 
drang eines zu ſehr geknebelten Volkes eines Tages in Ge⸗ 
fahr geraten. So mußte die jugoſlawiſche Regierung dem 
König Alexander von Zeit zu Zeit von dem Fortſchreiten 
ihres Sanierungswerkes berichten, auch wenn die gerühm⸗ 
ten Erfolge in das Reich der Fabel gehören. Nach der Er⸗ 
ſchütterung der füdamerikaniſchen Diktaturen, nach dem 
Sieg des ſpaniſchen Volkes über ſeine königlichen und kleri⸗ 12 
kalen Peiniger, wurde auch den Belgrader Machthabern 
zugeflüſtert, ob nicht eine Reform der Diktatur von oben 
einer Revolution gegen die Diktatur vorzuziehen wäre. * 
Nicht aus Liebe zu politiſchen Rechten, ſondern nur, um 
durch einen ſcheinheiligen Betrug die Rechtloſigkeit des N 
Volkes verlängern zu können. Alſo proklamierte der . e 
vor mehr als zwei Monaten eine neue Verfaſſung. Mi ce 
dem Abſolutismus jollte es vorbei fein. Ein Para 
würde errichtet und das Volk durch Wahlen ſeine Ver⸗ 
trauensmänner nach Belgrad ſchicken. And merkwürdig: 
Den Diktatoren gelang die Täuſchung des Auslandes. Das 
Ende einer Diktatur — das ſollte die nicht von einem 
Parlament gegebene oder von ihm zu beſchließende, ſondern 
die von dem König oktrovierte „Verfaſſung“ ſein. Aber es 
it das Schickſal der Diktaturen, daß fie zwar den Weg Burn 
Gewalt über das Volk finden, nicht aber den Rückweg! And 
ſo iſt die neue „Verfaſſung“, die ein Parlament brin dt, das 
am 8. November gewählt werden ſoll, nicht das Ende, ja 
nicht einmal der Abbau der Diktatur, ſondern nur der 
raffinierte Verſuch ihrer Verhüllung. a a 
Nicht ein Parlament joll gewählt werden — eine Mas. 
rienctte der Diktaturen. Wärend des Wallſamyfes bleibt 
die Preſſezenſur in voller Schärfe in Kraft. Die pe 
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a ein Konzentrationstabinett in Ungarn 


litiſchen Parteien bleiben verboten. Wahlen ohne Par⸗ 
teien! Die Abgeordneten des Senats werden zur Hälfte 
vom König ernannt. Jeder Kandidat muß für ſeine Kan⸗ 
didatur eine ſo große Zahl von Anterſchriften der Wähler 
aufbringen, daß ihm, wenn er kein Regierungsmann iſt, die 
Kandidatur unmöglich gemacht wird. Die Anterſchriften für 
die Regierungskandidaten treibt die Polizei ein. Werden 
nun trotz dieſes Verfahrens doch einige oppoſitionelle Abge⸗ 
ordneten gewählt, ſo können ſie nie im Parlament wirken. 
Es ſchützt ſie keine Immunität und die Regierung kann ſie 
wegen einer Rede von ihrem Abgeordnetenplatz weg ver⸗ 
haften laſſen. Und da die Verfaſſung beſtimmt, daß ein Ge⸗ 
ſetz nur dann als angenommen gilt, wenn Abgeordnetenhaus 


und Senat es mit Mehrheit beſchloſſen haben, kommt faktiſch 


kein Geſetz zuſtande, das der Diktatur unerwünſcht iſt. Denn 
die Hälfte des Senats iſt ja vom erſten Diktator, dem König, 
ernannt. 

Eine ekelhafte Komödie alſo ſind ſowohl die Verfaſſungs⸗ 
akte des Königs wie auch die Wahlen des 8. November. Alle 
Parteien, die im letzten Parlament vor der Diktatur ver⸗ 
treten waren, haben trotz der Zenſur eine Aufforderung zur 
Wahlenthaltung an ihre Wähler gerichtet. Um der ſicheren 

lamage zu entrinnen, ſperrt man jetzt zu Hunderten der 
Oppoſition Verdächtige ein und geht zu Drohungen und 
4 Terrormaßnahmen über. Die Regierung will mit Maſſen⸗ 
beteiligung aufwarten — und wenn ſie mit muſſoliniſchen 
5 und Gewaltmethoden zuſtande gebracht werden 
oll. 5 

Und was wird nachher ſein? Die Arbeiterklaſſe iſt 
keine Macht im Lande. Aber die Agrarkriſe und die Aus⸗ 
wirkungen der Weltwirtſchaſtskriſe wie die Unfähigkeit und 
die Verlumpung des Syſtems ſchüren trotz allen Terrors den 
Widerſtand gegen die Diktatur in allen Schichten des Volkes. 
Die Generale mögen dem König ſicher ſein. Doch auch die 
Soldaten? Wie lange noch werden die Bauernſöhne aus 
Serbien, Slowenien, Kroatien, aus Bosnien und der Herze⸗ 

gowina die Knechte der Diktatoren ſein? 


Gegen das füdflawiſche Parlament 


Prag. Die Präſidenten der kroatiſchen demokrati⸗ 
ſchen Bauernkoalition, Dr. Macek und Pribitſchewitſch, 


755 ließen der tſchechiſchen Preſſe eine Erklärung zugehen, in der 


geſagt wird, daß die neue durch Zwang zuſtandegekommene 
Volksvertretung Südſlawiens nicht als ein Parla⸗ 
ment betrachtet werden könne, da alle Erlaſſe der Diktatur 
auch weiterhin beſtehen blieben und insbeſondere die Abgeord⸗ 
neten keine Immunität genöſſen. Außerdem ſei die Wahlord⸗ 
nung fo, daß nur Männer in die neue Volksvertretung kämen, 
denen es die Polizei erlaube. Der Aufruf ſchließt mit der 
Forderung nach Wahlenthaltung der kroatiſchen Bevölkerung 
und mit der Erklärung, die kroatiſche Nation werde keinerlei 
Beſchlüſſe der neuen Volksvertretung anerkennen. 


Die lettländiſche Regierung Almanis 
b zurückgeirelen 5 
Riga. Im Zusammenhang mit der am Dienstag ſtatt⸗ 
gefundenen Eröffnung des neugewählten lettlän⸗ 
diſchen Parlaments hat die Regierung Ulmanis 
ihren Rücktritt erklärt. Die Regierungsbildung 
dürfte jetzt vom lettländiſchen Staatsprüſidenten in die Hand 


der ſtärkſten Partei des Parlaments, der Sozialdemo⸗ 


kraten, gelegt werden. Auch dieſe Negierungsbildung 
dürſte auf der bei ſaſt allen lettiſchen Parteien herrſchenden 
Loſung „Ausſchaltung der Minderheiten“ er⸗ 
folgen. . . 


Budapeſt. Die Regierungspartei hat beſchloſſen, die 
geplanten oppoſitionellen Angriffe gegen Graf Bethlen 
im Parlament energiſch zurückzuweiſen. Miniſterpräſident -Graf 
Karolyi erklärte, daß er zwar unter dem Zwange der Ber: 
hältniſſe eine andere Finanzpolitik machen müſſe als 
das vorige Kabinett, daß er aber ſowohl in der auswärfi⸗ 
gen, wie in der inneren Politik an dem Kurs des Grafen 

Bethlen entſchieden feſthalten werde. Die Gerüchte über eine 
Konzentrationsregierung ſind damit hinfällig geworden. 


WR “ * 5 5 
Bürgerin Louise 
ERTEILEN BET TRETEN 

Roman aus der französischer Revolution 
von Henrik Henner 
EEE 


27) 
Auguſte Rodeur wurde es momentan klar, daß die Familie 
Tourlan, die er doch ſo gut kannte, die er doch ſo gut zu kennen 
glaubte, ein Geheimnis vor ihm hatte, daß Jacqueline mit ſich 
ſelbſt noch nicht im reinen war, ob ſie ihm dieſes Geheimnis 
preisgeben ſollte oder nicht. Deshalb ſagte er: 

„Sie kennen mich, Jacqueline. Sie wiſſen, daß Sie Ver⸗ 
trauen zu mir faſſen können, daß ich Adrienne über alles, daß 
ich ſie mehr als mich ſelbſt liebe, daß ich ſie liebe mit einer 
Leidenſchaft, an die nichts Irdiſches, an die weder Tod noch 
Leben heranreichen können. Sie wiſſen, daß Sie alle drei aus 
dieſem Grunde in mir einen Freund beſitzen, der jederzeit bereit 

ſein wird, ſein Letztes mit Ihnen zu teilen und ſein Leben für 
Sie in die Schanze zu ſchlagen! Darum reden Sie, Jacqueline!“ 
„Das weiß ich, Herr Rodeur, daß wir einen ſolchen Freund 


* . in Ihnen beſitzen,“ ſagte Jacqueline ſchlicht, „und darum ...“ 


„Reden Sie, Jacqueline. Es wird mir leichter ſein, Mittel 
und Wege zu finden, Sie und die Ihren zu beſchützen, wenn ich 
weiß, um was es ſich handelt. Was hat man bei Ihnen in 
Ihrem Hauſe ſuchen können — hier in Louveciennes?“ 

„Es iſt unſer tiefſtes und heiligſtes Geheimnis, Herr Ro⸗ 


ve‘ l 
7 deur“, erwiderte nun Jacqueline leiſe und langſam. 


Dr 


7 


IV 5 


* 


72 


„Daß Sie mir darum vorenthalten zu müſſen glauben, Jac⸗ 
queline?“ kam es nun ſchmerzlich von feinen Lippen. 
4 „Ach nein, Herr Rodeur. Aber ..“ 

„Aber?“ 
Ddas Leben des teuerſten Menſchen hängt von der Wahrung 

diejes Geheimniſſes in dieſen Tagen ab, Herr Rodeur!“ 

„Des teuerſten Menſchen? Wer iſt Ihnen dieſer teuerſte 

Menſch. Jacqueline, von dem ich noch nie ein Sterbenswort 


gehört habe?“ 


0 


N 


* 


85 intwortete deshalb Jacqueline mit einem feinen Lächeln. 


5 Es lag fait wie Eiferſucht in Auguſte Rodeurs Frage. 

Jacqueline bemerkte das wohl. 

„Sie können darüber völlig beruhigt fein, Herr Rodeur“ 
Ob⸗ 

” 
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Im Breiter Prozeß nichts Neues! 


Ausſagen 


77 


Der Aufmarſch der Zeugen — Nur belangloſe 


Warſchau. Die Montagsverhandlungen ließen eine Anzahl 
von Zivilzeugen und Polizeibeamten aufmarſchieren, die be⸗ 
ſonders über die Reden von Witos, Kiernit und Ciol⸗ 
kosz ausſagen ſollten. Teils konnten ſich die Zeugen nicht 
genau erinnern, ſoweit ſie nicht Polizeibeamte waren und 
wußten nur, daß beſonders Witos, ſcharf die Regierung ange⸗ 
griffen habe. Konkrete Tatſachen konnten ſie nicht anführen. 
Bemerkenswert iſt, daß unter den Zeugen auch ein Polizeibe⸗ 
amter aufmarſchierte, den man bereits früher einmal als gei⸗ 
ſteskrank erklärt hat, deſſen Ausſagen wurden denn auch 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft geſtrichen. Der Sicherheits⸗ 
referent der Wojewodſchaft Krakau, Wolaniewski, wieder⸗ 
holte dann die ganze Aktion der Parteien, wie ſie ihre „ſtaats⸗ 
feindlichen“ Beſtrebungen vollzogen und konnte auf Grund von 
Taten Angaben machen, 

die ſich ſpäter im Kreuzverhör als unbegründet erwieſen. 
Einmal waren am Krakauerkongreß nur 800 dann gegen 3000 
Bojowkarzy, die alle bewaffnet waren, aber man hat wahr⸗ 
ſcheinlich, ſo berichtet der Zeuge, keine Waffen beſchlag⸗ 
nahmt, auch Korfanty ſollte nach ſeinen Angaben nach Kra⸗ 
kau mit ſeinen Bojowkas gekommen ſein. Er mußte ſich von 
der Verteidigung belehren laſſen, daß dieſe Annahme falſch 
ſei, ſo daß er zugab, dieſe Berichte von Konfidenten zu haben. 
Der Angeklagte Maſtek wird beſchuldigt, die Maſſen zur Be⸗ 
reitſchaft aufgefordert zu haben, damit die Regierung Pilſudskis 
geſtürzt werden kann. Den Centrolew ſieht er als ſtaats⸗ 
feindlich an, gibt ferner an, die Programme der Parteien 
zu können, kann ſich aber auf Einzelheiten nicht erinnern. Im 
Kreuzverhör der Verteidigung ergibt ſich, 

daß auch dieſer Zeuge ſeine Ausſagen auf Berichte ſtützt, 
die ihm zugetragen wurden, 

aus eigener Anſchauung keinerlei Beweiſe erbringen kann. 

Die Dienstagverhandlung beginnt mit der Vernehmung 
der Belaſtungszeugen gegen den Abg. Baginski, der be⸗ 
ſchuldigt wird, einen Artikel unter dem Titel „Ein Wahnſinni⸗ 
ger an der Spitze eines 30-Millionenvolkes“ veröffentlicht zu 
haben, ferner Verſammlungen und Demonftrationen veranſtal⸗ 
tet zu haben, die polizeilich nicht gemeldet waren, alſo als 
illegal erklärt werden müßten. Bei den Demonſtrationen 
kam es zu keinerlei Ausſchreitungen, nur wurde die 
Regierung, beſonders Pilſudski ſcharf angegriffen. Auch hier 
weiß der Zeuge nichts aus eigener Erfahrung zu berichten, 
ſondern aus Zuträgereien. Die Berichte habe er abgefaßt und 
dann der vorgeſetzten Behörde übermittelt. Auf alle Einzel⸗ 
heiten kann ſich der Zeuge nicht erinnern. Nach dieſer Ver⸗ 
nehmung marſchieren eine Reihe weiterer Zeugen auf, die in⸗ 
deſſen nichts weiteres, als längſt bekannte Tatſachen beſtätigen 
können. 

Nach einer kurzen Unterbrechung wurde der Preſſereferent 
beim Regierungskommiſſariat in Warſchau. Kryger, ver 
nommen. 

Er hatte die Aufgabe alle oppoſitionellen Zeitungen zu 

obſervieren, 
was ſich beſonders auf die ſozialiſtiſche Preſſe bezog. Er be⸗ 
richtet, wie die Aktion der oppoſitionellen Preſſe gegen die Re⸗ 


gierung immer heftiger wurde und ihren Höhepunkt etwa am 


14. September 1930 erreichte. Die Konfiskationen ſind nicht 
auf ſeine Anordnung erfolgt. er habe nur über den Inhalt re⸗ 
feriert, wenn ihm etwas anſtößig vorkam. Ueber die illegalen 


Flugblätto vermag er nur zu ſagen, 

da ihm ein einziges Flugblatt bekannt ſei, 
daß noch andere erſchienen, wiſſe er aus Berichten. Auf die 
Einzelheiten — Inhalts der verſchiedenen Artikel kann ſich 


Zeuge nicht orn. 
Aber die legierung wurde beſchuldigt, die Diktatur 
geführt zu haben, auch iſt ſie ſcharf angegriſſen worden, 
ſo daß der Zeuge zu der Annahme kam, daß hier der 
Sturz der Regierung vorbereitet werde. 
Im Kreuzverhör der Verteidigung ergibt ſich auch bei dieſem 
Zeugen, daß die Angaben in keiner Hinſicht zur Bela⸗ 
Kanne der Angeklagten ausreichen, daß jedenfalls die 
aten 


wohl dieſer Menſch Mutter und Adrienne und mir, uns allen 
dreien, gleich teuer iſt, hat er noch nicht die Möglichkeit, unſerer 
Freundſchaft zu Ihnen und Adriennes Liebe irgendwelchen Ab⸗ 
bruch zu tun.“ 

„Und wer iſt dieſer ſeltene Menſch, Jacqueline?“ 

„Ihnen will ich es jagen — ſelbſt auf die Gefahr hin ...“ 

„Auf welche Gefahr hin?“ 

„Auf die Gefahr hin, daß Mutter damit nicht einverſtan⸗ 
den iſt, denn ſie hat Ihnen gewiß, wie allen anderen Freunden 
und Bekannten erzählt, daß unſer Vater, daß Herr Tourlan in 
Lyon enthauptet worden iſt?“ 

„Das hat ſie mir allerdings erzählt.“ 

„Das wußte ich... Aber Herr Tourlan lebt. 
der Schweiz entkommen. Er wohnt in Genf. 
den Emigrierten, Herr Nodeur.“ 

„Jetzt verſtehe ich alles... Und Sie, Sie haben... 
Anglückliche haben ..“ 

Das Wort erſtarb auf Auguſte Rodeurs Lippen. 

„Ja, wir haben... Wir mußten doch, Herr Rodeur 
iſt doch unſer Vater,“ erwiderte Jacqueline. 

Endlich hatte ſich Auguſte Rodeur gefaßt. 

„Und wiſſen Sie denn, in welch ungeheurer Gefahr Sie 
ſich alle drei befinden? Kennen Sie denn das Geſetz über die 
Verdächtigen wirklich nicht? Wiſſen Sie denn wirklich nicht, 
daß der Konvent die Todesſtrafe für alle anberaumt hat, die mit 
einem Emigrierten korreſpondieren? Und Sie waren ſo leicht⸗ 
ſinnig, Briefe in die Schweiz zu ſchreiben, und dieſe Briefe hat 
man hier in Louveciennes bei Ihnen geſucht!“ 

„Wir waren ſo leichtſinnig. Herr Rodeur... Was hätten 
wir denn anderes tun ſollen? Herr Tourlan mußte doch Nach⸗ 
richt aus der Heimat haben — aber man hat die Briefe nie 
gefunden, denn die Boten, die die unſeren bis an die Grenze 
lrachten, ſind treu und zuverlälfie, Herr Nodeubl- 

„Wer if beute noch treu und zuverläſſig?“ lachte da Au⸗ 
guſte bitter. Wer, wer, wer in ganz Frankreich, meine arme 
Jacqueline? Aus der einfachen Tatſache, daß dieſe BVurſchen 
hier waren, erſehen Sie doch, daß Ihr Geheimnis zu von den 
zuverläſſigſten Freunden verraten und preisgegeben worden iſt.“ 

„Nein, Sie irren, Herr Rodeur! Die Gefahr iſt 'm ce gen⸗ 
teil noch viel größer als Sie jetzt annehmen! Mutter hat Herra 
Tourlan nach Genf geſchrieben. Sie hat ihm nicht verſchweigen 
können mie es un Adriennes Geſundheit ſteht, ſie gat ihm mit⸗ 
geteilt, was Toktor Richard gejagt hat, daß es mit Abrienne 


Er iſt nach 
Er gehört zu 


Sie 


Es 


Engliſcher Bolititer fordert Neuregelung 
5 der Korridorfrage 


Locker⸗Lamſon, der bekannte konſervative Abgeordnete — 
frühere Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, der etzt 
Kriege in einer polniſchen Truppe gekämpft hatte, hat J 10 
eine Erklärung veröffentlicht, in der er die Neuregel 40 
der Korridorfrage als 5 notwendig bezeichn ic 
Locker⸗Lamſon rät Polen zur Mäßigung und wendet ra⸗ 
gleichzeitig gegen ein ſtarres Feſthalten an den Repa 
tionsforderungen. 


weder den gewaltſamen Sturz der Regierung, noch 
einen Staatsſtreich angeſtrebt haben. 70 
Die zwei letzten Verhandlungstage haben jedenfalls 1 
neut die ganze Anklage hinfällig erſcheinen laſſen, die 
konkrete Beweiſe zu den einzelnen Handlungen fehlen und ; 
Angaben der Zeugen ſich eben gleichfalls auf Angaben ſt die 
daß Zeugenausſagen einfach den Zeugen vorgelegt wurden, , 

fie unterſchrieben, ohne ſich überhaupt Rechenſchaft abzulege 

was auf dem Spiele ſteht. 

eil 


Die polniſchen Standgerichte in Tätige! 
Thorn. Die zur Bekämpfung der zahlreichen Nang, 
überfälle eingeführten Standgerichte haben in ganz 
mit ihrer Tätigkeit begonnen. Am Montag verhandelte . 
Standgericht in Thorn gegen zwei Räuber mit Namen Klal 
rzynski und Schuelke. die vor 14 Tagen bei Brombes 
verhaftet worden waren. Sie haben nicht weniger als 15 Nau, 
überfälle ausgeführt, vier Perſonen getötet und mehrere 1 
verletzt. Das Standgericht verurteilte den erſten Angeklagte. 
viermal, den zweiten dreimal zum Tode durch den Strat 
Ein Gnadengeſuch iſt vom Staatspräſidenten aß gelen, 
worden. Das Urteil wurde am Dienstag früh vollſtreckt. fe 
Bevölkerung iſt durch große Plakate von der Urteils" 
ſtreckung in Kenntnis geſetzt worden. 


Verluſtreiches Gefecht zwiſchen 
japaniſchen und chineſiſchen Truppen 
Moskau. Nach einer Meldung der Telegraphen⸗Agen, 

tur der Sowjetunion iſt es an der Eifenbahnlinie ht 
pinkai-Tjhantihun zu einem verlustreichen Gele”, 
zwiſchen japaniſchen und hineſiſchen Truppen gekommen, 72 
mit dem Rückzug der Chineſen endete. Die chineſiſchen Ser 
luſte werden auf 180 Mann geſchätzt. die Verluſte der det 
paner auf 65 Mann. Die Japaner jollen die Verfolgung?“ 
chineſiſchen Truppen aufgenommen haben. 


Die Neuregelung der Sprachenfrage 
in Belgien * 
Brüſſel. Der belgiſche Senat hat am Dienstag in el 
Leſung einen Geſetzentwurf angenommen, nach dem m 
Umgangsſprache in den Mittelſchulen in Flanden 
flämiſch und in der Wallonei franzöſiſch ſein che 
Es ſoll den Schülern freiſtehen, noch eine zweite Sprda⸗ 
zu erlernen, doch darf dieſe nur das Franzöſiſche oder 
Flämiſche ſein. j 


5 
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bald zu Efide gehen wird ... und Adrienne war immer Ver 
Tourlans Licklingstochter. Herr Rodeur... und...“ ; 
„Und?“ „ 
„Sie haben die Briefe nicht gefunden. Ihr Platz iſt nah N 
An die Röhre in der Wand über dem Kamin dachten fie ier, 5 
— aber die andere Gefahr, das, worüber ſie noch nicht N 
richtet zu ſein ſcheinen, das iſt das Schlimme, Herr Roden 
„Reden Sie, Jacqueline, denn jetzt bin ich auf alles geſacht 
Aber ich errate, was Sie meinen! Sie brauchen jetzt gar bin 
mehr zu reden, und wie ich Ihnen ſchon damals jagte: Ich pon 
zu allem bereit! Ihre Mutter hat alſo Herrn Teurlan en 
Adriennes Krankheit und bevorſtehendem Ted geht n 
Adrienne iſt Herr Tourlans Lieblingstochter. Herr Tour 
hat ſein Kind ncch einmal ſehen wollen. Er hat ſein ſiche 
Aſyl in der Schweiz verlaſſen. Herr Tourlan iſt nach 3 
reich zurückgelehrt und Sie halten ihn hier in Ihrem Hause 
borgen!“ | Sie 
„Herr Tourlan iſt nach Frankreich zurückgekehrt — je dt 
haben recht, Herr Rodeur. Er wäre kein Vater, wenn er "; 
zu ſeinem ſterbenden Kinde zurücklehrte. Aber wir halten en 
nicht hier in Louveciennes in unſerem Sawje verborgen. 
Tourlan wollte die Seinen nicht in Geſahr bringen. Er 
Paris! In tiefer Nacht iſt er heute hier geweſen 
Adrienne noch einmal geſehen.“ et 
„Und wenn ihn einer in Paris erkennt, Jacqueline! me, 
Wohlfahrtsausſchuß und das Ueberwachungskomitee 
der ganzen Stadt ihre Häſcher, und man kennt Herrn T 
denn alle Girendijten find der Regierung genau belannt! 
„In Paris wird man ihn nicht finden, Herr Nodeul, ger 
hat bei einem Freund in der Rue Saint Honore einen u das 
ſchlupf gefunden und verläßt niemals vor Mitterna 
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Haus“ 

„Ste ſtehen auf einem Krater, Jacqueline“, ſagte Ache 
Redeur ernſt. „Sie und Frau Teurlan und Adrienne is 
auf einem Krater und ich ſelber — wir alle, Jacqueline: 1 77 
alle.. Sei's drum! Ganz Frankreich baut ſich in dieſen ech 
auf einem Krater auf. Kommen Sie! Aber das eine verſbenn 
ich Ihnen! Bauen Sie auf mich! Wenn die Stunde ruft, 
man ſich Ihres Vaters, wenn man ſich Herrn Tourlans bel den 
ben ſellte. dann rechnen Sie auf mich, denn ich bin zu 
letzten bereil!“ 

(Fortſezung folgt.) 


| Donnerstag, den 5. November 1931 
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2. Blatt des „Boltswille 


Donnerstag, den 5. November 1931 
een A . — — — — — —̃— x 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Sprache wiedergewonnen 
Kattdwei Wochen hat es annähernd gedauert, bis ſich die 
Voltapizer Sanacjatante entſchloſſen hat, zu dem Artikel: 
Ar ) „öetlerzor im Kreiſe Pleß“ etwas zu jagen. Dieſer 
lo 


tikel hat ſich nicht gegen die geſamte Polizei gerichtet, 


ern gegen einzelne Polizeiübergriffe, die ſich in der 
niken Zeit in erſchreckender Weiſe gerade in dieſem Kreiſe 
Elehren. Gewiß gibt es auch im Kreiſe Pleß beſonnene 
mente bei der Polizei und es niemandem in den Sinn 
ommen dieſe Beamten anzugreifen. Doch liegt es nicht 
Sta im Intereſſe der * aber auch im Intereſſe des 
Dasates, daß polizeiliche Uebergriffe ausgemerzt werden. 
it liegt ſelbſt im Intereſſe der Polizei. Die „Zachodnia“ 
aber das Organ jener Elemente, die da in der Nacht 
rzeſie „Hallo Pierunie“ rufen, wenn Hilferufe erſchallen 
% die Fenſterſcheiben klirren. Sie iſt ein Organ jener 
Dre manefs, die im benebelten Zuſtand in der Nacht Ver: 
cher im Bette einer Jungfrau ſuchen und ſie konnte nicht 
Ge in, ſondern mußte ihre Taten mit ihrem Schild decken. 
er laſſen ſich ſolche Uebergriffe ſchlecht entſchuldigen und 
aren, aber man kann das anders machen und die 
chodnia“ hat das auch anders gemacht. 
jene In den polniſchen Oſtgebieten iſt es einmal üblich, daß 
Perſonen, denen ein Anrecht geſchehen iſt und ſich da⸗ 
r beſchweren, obendrein noch ein zweites Anrecht über 
gehen laſſen müſſen. Hätte ſich der Kerl nicht be⸗ 
ol ert, dann wäre alles in der beſten Ordnun geweſen, 
iglich muß ein ſolcher Kerl beſonders beſtraft werden. 
eſe Anſchauung propagiert das Sanacjaorgan in unſerer 
imelewodſchaft. Wäre der Artikel über den Polizeiterror 
bete reife Pleß nicht erſchienen, dann wäre alles in der 
lei en Ordnung geweſen und Herr Tomanek hätte weiter 
den Verbrecher im Bett der Jungfrau ſuchen können. 
Tonus ergibt ſich von allein die Konſequenz, daß nicht der 
ſchranet, ondern jener, der den Artikel über den Terror 
undieb, der Schuldige ſei. Daher muß der Schuldige geſucht 
beſtraft werden. 
Nach dieſem Grundſatz handelt die „Zachodnia“ und 
Hintermänner. Sie machen Verſuche jemanden anderen 
de den „Schuldigen“ hinzuſtellen und dieſen en ſie in 
en Perſon des deutſchen Sozialiſten, Genoſſen Pielorz, 
Naunden. Pielorz war es, der die Schiebergeſchäfte eines 
tac rn Koſyra beim Namen genannt hat, der im Gemeinde⸗ 
dle in Murcki die Madinationen der Sanacjagrößen 
Lebſtellte und da kann man ſchon annehmen, daß er der 
Nafaſſer des Artikels über den Polizeiterror ſein kann. 
N hat das „angenommen“ und nach dem das geſchehen 
‚steht man gegen ihn von der Leber. Schließlich iſt es 


ihr 
als 


1 berbenſache. ob Karl Pielorz den fraglichen Artikel geſchrie⸗ 
5 auf hat oder nicht, er iſt der Sanacja unbequem und muß 
irgendwelche Art unſchädlich gemacht werden. 


t 
0 kamen gut bekannt iſt. 
unte Nie ſich des verbaßten Mannes annehme, 
N e“ 


e 
die 


aba. Die drei 


In Der „Schuldige“ wurde ermittelt und nun kommt die 
duczuiſition. Sofort wird die dreiſte und freche Behauptung 
in eitellt, daß Pielorz bereits der Polizei und den Ge⸗ 
Das iſt ein Wink für die Polizei, 
„Anhalts⸗ 
werden auch angegeben und zwar ſolche, daß Pielorz 

er „Provokateur“ ſei, der antipolniſche Banden organi⸗ 
lune, den Kreis bereiſe, Korreſpondenzen an deutſche Zei⸗ 
enen ſchreibe und die Verbindung zwiſchen den deutſchen 
Vereinen aufrecht erhalte. Das iſt ſchon ein fürchterliches 
di ebrechen, das nicht ſtraffrei bleiben darf. Damit auch 
nationaliſtiſche Meute Arbeit erhält, behauptet weiter 
mo „Zachodnia“, daß ei verdächtig ſei, an der Er⸗ 
en dung Dr. Mielencki mitbeteiligt geweſen zu ſein, daß er 
amal der Spionage zugunſten Deutſchlands verdächtig 
wird ulm. Damit jedoch der Stoß tunlichſt tödlich wirke, 
lehr weiter angeführt, daß Pielorz moraliſch überhaupt 
nen Wedrig ſtehe, was ſogar drei Mädchen beſtätigen kön⸗ 
Mädchen werden kaum das beſtätigen können, 


Aut es ſteht einwandfrei feſt, daß das polniſch. Gericht der 


q der beſtätigen wird, daß ſie eine ganz gemeine 
U 


umderin iſt. Dieſe Beſtätigung wird nicht ausblei⸗ 
um di Die gemeine Verleumdung, beſonders wenn es ſich 
Mit „© Ermordung Dr. Mielencki handelt, kann als Wink 
n dem Zaunpfahl an die Aufſtändiſchen aufgefaßt wer: 
con alles andere hingegen iſt für die Polizei beſtimmt, die 
t Immer hinter Genoſſen Pielorz hinterher war. Nun 
ü Tomanet eine „Satisfaktion“ bekommen und kann die 
Greis reihen. Für einen Tomanek iſt das ein Empfehlungs⸗ 
Sog ven, denn dadurch wird er zum „nationalen Held“ 
leingcieren. Vielleicht erhält er noch eine Belohnung für 
Heldentaten. 


Erneuter Angeſtelltenrätekongreß 


| nder Intereſſengemeinſchaft Königs-, Laura-, 
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marckhütte, ft. A. G. am Freitag den 6. d. Mis. 


Wände Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtelltenver⸗ 
Uhr hat beſchloſſen, am Freitag, den 6. November, abends 6% 
Jorge Königshütte. im Hotel Graf Reden, weißer Saal, einen 
Ani der Angeſtelltenräte der Intereſſengemeinſchaft 
ſem , Saure», Bismarckhütte, K. A. G. abzuhalten. Zu die⸗ 
San ongreh haben ſämtliche, in der Arbeitsgemeinſchaft or: 
ritt ten Angeſtelltenratsmitglieder nachſtehender Werte Zu⸗ 
Ani, auptverwaltung Königs⸗ und Lauras, Zelazohurt, 

Was ura⸗, Hubertus⸗, Martha⸗, Sileſia-, Bismarck und 
den, Went und alle, zu dieſer Intereſſengemeinſchaft gehören⸗ 

e. \ 


Kongreß wird Stellung nehmen zu den Maſſenkündi⸗ 


gung er 
ieh a in den einzelnen Bes 


en, und zu den letzten Vorgängen 
debate Erſcheinen ſämtlicher Angeſtelltenratsmitglieder iſt 
unbedingt notwendig. f 


Arbeiterabbau auf der Charlottearube 


N rei 1. November hat die Verwaltung der Charlottegrube 
ene gt Arbeitern die Kündigung zugeſtellt. Es find das 
gelehnt iter, die die Kündigung zugeſtellt erhielten, die ab⸗ 
Ae erz caden: „freiwillig“ auf den 6 prozentigen Lohnabbau 

ten. Sie ſollen jetzt alle entlaſſen werden. Auch hat 


Küng dwaltung der Charlottegrube einen Antrag beim Demo⸗ 


Wir fin Iskonmiſſar geſtellt. alle dieſe Arbeiter zu entlaſſen. 
Grau nun neugierig, ob der Demobilmachungsktommiſſar den 
ſanktionieren wird. 


Kirchenba 


uten als Kamp esmittel gegen 


die Arbeitsloſig leit 


Die Kathedrale wird weiter gebaut — Die Kirche will den Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit 
bieten — Wie der ſchleſiſche Klerus den Hirtenbrief des Kardinals Hlond verſtanden hat 
Ein Appell an den Schleſiſchen Seim 


Vier polniſche Biſchöfe haben öffentlich zugunſten der 
Arbeitsloſen geſprochen und unter dieſen vier Biſchöfen war 
der Kardinal Hlond, der Biſchofsprimas für Polen. Es 
muß daher e ſein, was dieſe Biſchöfe empfohlen 
haben, um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern und den Arbeits⸗ 
loſen zu helfen. Kardinal Hlond hat in ſeinem Schreiben 
die Katholiken an Sparen ermahnt, gleichzeitig aber hin⸗ 
zugefügt, daß alle Arbeiten, die in Angriff genommen wer⸗ 
den können, auszuführen ſind, denn dadurch bietet man den 
Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit. Wie die Katholiken die 
Worte des erſten Biſchofs e eie haben, läßt fin chlecht 
feſtſtellen, aber das, was die Kirche in Oberſchleſien macht, 
70 darauf ſchließen, daß man hier bemüht iſt, den Arbeits⸗ 


jen 
„Arbeitsgelegenheit“ auf Koſten der breiten Bolfs- 
5 maſſen mu ſchaffen. . 
Bis jetzt hat die Kirche für die Arbeitsloſen nur ſo viel ge⸗ 
leiſtet, vor fie ihre 
0 Nonnen für die Suppenküchen bereitſtellte. 
Für mehr hat es nicht gereicht. Mag ſich da für die Nonnen⸗ 
wirtſchaft in den Arbeitsloſenküchen begeiſtern wer will, die 
beet N ſind von dieſer Wirtſchaft nicht ſonderlich 
erbout. £ 
Die Kirche in unſerer Wojewodſchaft ijt aber bemüht, 
den Arbeitsloſen tatſächlich zu „helfen“. Man will den Ar⸗ 
beitsioſen Arbeitsgelegenheit bieten und will Kirchen bauen. 
Die Bautätigkeit in der Wojewodſchaft iſt ſo gut, wie lahm⸗ 
gelegt. Anders iſt das auch nicht denkbar, denn es iſt nicht mog⸗ 
lich. das billige Baugeld zu beſchaffen. Zwar hat der „Za⸗ 
klad Übezpieczen Spoleczuych“ gebaut und 8 jest für 
zwei Zimmer und Küche a 200 Zloty monatlich Miete. 
Die Staatsanwaltſchaft würde gut tun, wenn ſie ſich für die 
Bautätigkeit des Zaklads näher intereſſieren würde, denn 
die ganze Bautätigkeit des Zaklads verdient tatſächlich unter 
die Lupe genommen zu werden. Außer dem Zaklad baut 
ſonſt niemand und die 3 baut auch keine Häuſer 
BE. Dafür ſollen Kirhen gebaut werden. Mehrere 
Dutzende Kirchen befinden ſich ſchon im Bau, und ſie ſollen 
alle fertiggeſtellt werden. Vor etlichen Tagen wurden zwei 
Kirchen ſo weit fertiggeſtellt, daß ſie ihrem Ziel übergeben 
werden konnten. Die Kirche in Zawodzie wurde ihrem 
wecke jugeführt und die Kirche in Siemianowitz desgleichen. 
n vielen anderen Gemeinden werden die Kirchen weiter 
gebauc und trotz Geldmangels, bringt es doch der Klerus 
feng das Geld zu beſchaffen und die Kirche wird weiter⸗ 
gebaut. 
Eine der größten . in der Wojewod⸗ 
ſchaft iſt zweifellos die Kathedrale mit dem Bi⸗ 
ſchofspalaſt in Kattowitz. 
Wenn wir von Moscice abſehen, welches Unternehmen 
zweiſellos im wirtſchaftlichen Leben bei normalen Verhält⸗ 
niſſen von großer Bedeutung und Nützlichkeit ſein kann, hat 
die polniſche Regierung, ſelbſt in der Zeit der gr „Schaf⸗ 
fensfreude“ es nicht gewagt, einen ähnlichen Luxusbau aus⸗ 
zuführen. Bankhäuſer für 17 Millionen Zloty wurden zwar 
fertiggeſtellt, desgleichen auch Fasdſchloſfer, die mehrere Mil⸗ 
lionen Zloty verſchlungen haben, aber einen Bau für 30 
Millirnen Zloty hat man nicht gebaut und hat nicht einmal 
ſolche Pläne entworfen. 5 
Was die Regierung nicht leiſten konnte, das hat die 
biſchöfliche Kurie in Oberſchleſien ausführen wollen und ſie 


hat den Plan entworfen, 
die ſchönſte und teuerſte Kirche | 
in Kattowitz zu erbauen und wollte dadurch die Vexeini⸗ 
gung des oberſchleſiſchen Landesteiles mit Polen dokumen⸗ 
tieren. Die Kirche hat ſich vorgenommen, die „Schaffens⸗ 
freude“ der Sanacja in den Schatten zu ſtellen. Als die 
Pläne für den Bau der Kathedrale entworfen wurden, 
zählte die Wojewodſchaft etwas über 1 Million Ein⸗ 
wohner. ’ 8 
Jeder Bürger, Mann und Frau, Greis und Säug 
ling, müßten mindeſtens 30 Zloty entrichten, um 
die Kathedrale fertigſtellen zu können. 
Neben der Kathedrale, werden in allen anderen größeren 
Gemeinden, ebenfalls neue Kirchen und Pfarreien gebaut, 
die auch viele Millionen Zloty erfordern, ſo daß die Laſten 
für die Erbauung von Kirchen unheimlich in die Höhe 
ſtiegen. Der Staat ſchenkt dem Bürger keinen Groſchen und 
nimmt lieber mehr, als weniger. Die Folge dieſer Aus⸗ 
preſſung war der wirtſchaftliche Zuſammenbruch, denn neben 
der Kirche, der Staatsſteuer, wollen auch noch die Direktoren 
Millionen aus dem Volke herauspreſſen. 4 
Eine Zeitlang war man allgemein der Meinung, daß 
die biſchöflichen Luxusbauten in der ſchweren Wirtſchaft⸗ 
kriſe nicht weiter gebaut werden. Die Kirche gibt kein Geld 
für die Fortſetzung des Baues. Sie läßt ſich das Geld von 
den Steuerzahlern geben. Um das beſſer erreichen zu kön⸗ 
nen, wurde ein Baukomitee aus einflußreichen Perſonen 
zuſummengeſtellt, beſonders ſolchen, die im Ba 
Sejm Anträge auf Subventionen jtellen können. eſes 
Komitee hat ſich entſchloſſen, die Kathedrale in der Kriſen⸗ 
zeit weiter zu bauen. Der Entſchluß wird damit begründet, 
daß dadurch „ 
die Zahl der Arbeitsloſen verringert wird. Der n 
Bau der Kathedrale iſt nach der Auffaſſung des 8 
Baukomitees höher zu bewerten, als die Arbeits⸗ ht, 
: loſenunterſtützung! 9 
Zweifellos werden bei dem Weiterbau mehrere Ar⸗ 4 
beiter Arbeit haben, aber ok: 
der Bau von unproduktiven und dazu noch luxu⸗ 
riöſen Bauten . Wirtſchaftskraft des 
olkes. 
Gleichzeitig appelliert das Baukomitee an den Wojewod⸗ 
Idejtstat und den Schleſiſchen Sejm, der biſchöflichen Kurie 
die Fertigſtellung des Baues zu ermöglichen und hohe Sub⸗ 
ventionen für dieſe Zwecke zu bewilligen. h J 
Jetzt wiſſen wir, wie der Klerus den Hirtenbrief des 
Kordinals Hlond verſtanden hat. Inveſtitionen ſollen ge⸗ 
macht werden, um den Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit zu 
bieten. Dieſe Inveſtitionen, das find neue Kirchenbauten. 
In der Schleſiſchen Wojewodſchaft ſtehen zahlreiche * 
Schulen halbfertig da 3 nicht fertiggeſtellt 
werden. 5 
Wir verweilen auf die neue Volksſchule in Myslowitz, die 
halbfertig iſt und wegen Geldmangel in dieſem Jahre an 
der Schule kein einziger Ziegelſtein gelegt wurde. Die N 
alten Schulen find derart überfüllt, daß der Unterricht zu 
Qual geworden iſt. Doch werden dieſe nützlichen Bauten, 
die doch keine großen Geldaufwendungen erfordern, nicht % 
. 
7 


4 


I 


fertiggebaut, aber Luxusbauten werden weiter gebaut. Alles * 
das geſchieht in jener Zeit, in welcher die Hälfte der Indus 
ſtriearbeiter ohne Exiſtenzmöglichkeit auf der Straße liegt. * 


Neue Arbeiterreduktion bei der Gieſche-Spölka 

Die Hüttenverwaltung der Gieſche⸗Spolta, dar an den 
Demobilmachungskommi r einen Antrag geſtellt, aus den 
Schoppinitzer Hütten 250 Arbeiter entlaſſen zu können. Als 
Urſache wird Arbeitsmangel angegeben. Erſt vor einigen 
Wochen wurden in den Schoppinitzer Hütten Arbeiter abgebaut 
und ſchon ſollen weitere Arbeiter abgebaut werden. Der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar wird heute über den Antrag ent⸗ 
ſcheiden. \ 


Ein Erfolg der Arbeitsinſpektore 

In der Porzellanfabrik der Gieſche⸗Spolka in Zawodzie 
konnte der Arbeitsinſpektor durchſetzen, daß die Ueberſtunden 
abgeſchafft und 40 Arbeiterinnen neu angelegt werden 
konnten. Eine Baufirma hingegen, die ihre Arbeiter 
9 Stunden per Schicht beſchäftigte, wurde wegen Nichtbeach⸗ 
tung der Arbeitsgeſetze vor dem Bezirksgericht angeklagt 
und ſowohl die Firma als auch der Firmenleiter zu Geld⸗ 
ſtrafen verurteilt. 


Die Flucht aus dem Berg- und Hüttenmann 

Wir haben bereits geſtern berichtet, daß zwei Konzerne, 
und zwar die Skarboferme und die Friedenshütte aus dem 
Berg⸗ und Hüttenmann ausgetreten ſind. Die polniſche 
Preſſe weiß zu berichten, daß alle großen Induſtriebetriebe 
und zwar die ſchleſiſchen Hütten und Gruben ihre Mitglied⸗ 
ſchaft zum 1. November gekündigt haben. Dem Verbande 
ſind nur noch die kleinen Unternehmungen treu geblieben, 
aber die bekunden gar kein der voll für die Organiſation. 
Es ſieht danach aus, daß dieſer völlig überflüſſige Verband 
vor der Liquidation ſtehe. Herr Tarnowski wird aus ſeiner 
molligen Stelle verdrängt und dürfte „arbeitslos“ werden. 
Ob er Anſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung erheben 
wird, ſteht nicht feſt. Er wird ſich wieder um den Poſten 
des Demobilmachungskommiſſars bewerben können. 


Der Geldumlauf in Polen 


Der geſamte Geldumlauf in Polen betrug am 30. Sep⸗ 
tember 1467,1 Millionen Zloty (davon Banknoten 1224.8 
Mill. Zl., kleine Banknoten und Kleingeld 242,3 Mill Zl.), 
gegen 1569,3 Mill. Zloty (Banknoten der Bank Roljfi 1328,2 


1 
Mill. Zloty, kleine Banknoten und Kleingeld 241,1 Mill. 
Zloty) am 31. Dezember 1930 und 1605,7 Mitt, II. (1373 
Mill. und 232,7 Mill. Zloty) am 30. September v. Is. Der 9 
geſamte Geldumlauf verringerte ſich im laufenden Jahre um 
138,6 Mill. Zloty infolge Rückgangs des Banknotenumlaufs y 
um 148,2 Mill. Zloty und Rückgang der kleineren Ban 
noten um 3 Mill. Zloty auf 1,4 Mill. Zloty und Nickel⸗ und 0 
Kupfergeld von 77,3 Mill. Zloty auf 75,7 Mill. Zloty. Da⸗ 
gegen iſt der Amlauf an Silberkleingeld geſtiegen, und zwar 5 
von 152,4 Mill. Zloty auf 165,2 Mill. Zloty. 


Kattowig und Umgebung 
Nachmuſterung des Jahrganges 1910. Am Donnerstag, den 
19. d. Mis. finden im großen Saale der „Strzecha Gornicza“ 
auf der ulica Andrzeja in Kattowitz Nachmuſterungen der Mili⸗ 
tärpflichtigen des Jahrganges 1910 ſtatt. Die Militärpflichti e 
gen haben pünktlich um 9 Uhr vormittags in ſauberer Wäſche \ 
vor der Militärkommiſſion zu erſcheinen. 5. 
Handarbeitsanſtellung vom Hilfsverein zeutſcher Frauen. 
Uns wird geſchrieben: Es war ein glücklicher Gedanke, als vor 
drei Jahren der Verein den Entſchluß faßte, zum Beſten der 9 
Mittelſtandshilfe Handarbeits⸗Ausſtellungen zu veranſtalten. | 
Dadurch wurde ein neuer Weg gefunden, dem bedrängten Mit⸗ 
telſtand Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaffen. Die Einrichtung hat g 
ſich ſeitdem ſo gut bewährt, daß ſich der Verein enlſchloſſen Hat, 
am 11. November, vorm. 10% Uhr, in den Räumen des katholi⸗ * 
ſchen Vereinshauſes „St. Maria“ in Katowice, die dritte Hand» 
arbeits⸗Ausſtellung, zum Beſten der Miltelſtandshilfe, zu er⸗ 
öffnen. Es iſt alſo ſchen am Vormittag Gelegenheit gegeben, 
die Ausſtellung zu beſichtigen und Käufe zu tätigen. In dieſem 
Jahre wird die Ausſtellung beſonders gut beſchickt ſein. Selten 
ſchöne und künſtleriſche Stücke, die in mühevoller Arbeit geſtellt 
wurden, liegen in reicher Auswahl bor. Jede Intereſſentin 
wird hier finden, was ihrem Geſchmack entſpricht. Für nach⸗ 
mittags 4 Uhr iſt Kaffeetafel mit mufikaliſcher Unterhaltung vor⸗ 
geſehen. Abends um 7 Uhr beginnt der unterhaltende Teil. 
Das, ſehr gut zuſammengeſtellte, Unterhaltungspregramm ver⸗ 
Ipricht einige angenehme Stunden der Ausſpannung und Er⸗ 
helung. Wir empfehlen ſchon heute den Veſuch der Ausſtellung 
aufs wärmſte. Gäſte ſind herzlich willkemmen! 1 
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AZ3awodzie. (Betrunkener Paſſant angefahren.) 

Auf der ulica Krakowska in Zawodzie wurde der 65jährige Ar⸗ 
beiter Michael St. aus Zawodzie in betrunkenem Zuſtand von 
einem Perſonenauto angefahren und am Kopf leicht verletzt. 
Der Chauffeur ſchaffte den Verletzten nach dem Eliſabethſpital. 
92 Die Schuld an dem Unglücksfall trägt der Verletzte ſelbſt, wel⸗ 
m cher auf die Warnungsſignale nicht reagierte. 5 


1 Königshütte und Umgebung 


Fahrtzeichen benötigen wieder einmal Farbe. 
Trotzdem die neue Verkehrsordnung ſchon eine längere Zeit be⸗ 
ſteht. wird ſie von vielen Wagenlenkern und Chauffeuren nicht 
befolgt. Daß in ſolchen Fällen Ordnungsſtrafen unausbleiblich 
find, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. In den meiſten 
Fallen entſchuldigen ſich die Führer mit Unkenntnis, die jedoch 
vor Beſtrafung nicht ſchützt. Aus dieſem Grunde wird noch⸗ 
| mals in Erinnerung gebracht, daß die ulica Wolnosci zwiſchen 
der ulica Hajduck und dem Moſt Wolnosci (Germaniabrücke) 
nur in der Richtung nach Neuheiduk, befahren werden darf. 
Die ulica Jagiellonska, als Nebenſtraße der ulica Wolnosci, 
kann zwar von der ulica Wolnosci befahren werden, dagegen 
it ſie auf die Richtung dieſer Straße für den Wagenverkehr 


En geſperrt. Ganz geſchloſſen für jeglichen Verkehr iſt die ulica 
Pocztowa An ſolchen Stellen find entſprechende Fahrtzeichen 
obufgeſtellt. Doch müßten, im Intereſſe der Fahrzeuglenker, die 


Fahrtzeichen wieder einmal friſch angeſtrichen werden, um den 
Führern eine gute Sichtmöglichkeit zu ermöglichen. Strafman⸗ 
date ſind in dieſer Zeit genügend eingezogen worden, ſo daß die 
finanziellen Schwierigkeiten behoben ſein dürften. Ein Ueber⸗ 
tretung der Fahrtordnung wird bekanntlich mit 30 Zloty be⸗ 
% itraft. m. 
Unglücksfall. Fleiſchermeiſter Operhalski von der ulica 
Styczynskiego 2 tat, beim Aushacken von Fleiſch, mit dem Beil 
einen Fehlſchlag und verletzte ſich ſchwer am rechten Unterſchen⸗ 
5 kel. In bedenklichem Zuſtande mußte O. in das Krankenhaus 
eingeliefert werden. m. 
Für den Winter. Zum Schaden des Dienſtmädchens Hilde⸗ 
gard Czychy von der ulica 3⸗go Maja 23, wurde aus dem Vor⸗ 
5 raum ihres Arbeitgebers ein Mantel, im Werte von 40 Zion 


Roſa Andrzejewsti von der ulica Marszalta Pilſudskiego 4, ein 
Mantel von beträchtlichem Wert. In beiden Fällen waren die 
Vorräume nicht verſchloſſen. ö m. 
Im Lolal beſtohlen. Der Arbeiter Joſef Cyfka von der ul. 
Hafducka 37, brachte bei der Polizei einen gewiſſen Jan D., vor 
der ulica Kordeckiego, zur Anzeige, der ihm in einem Lokal on 
der ulica Sajduda einen Geldbetrag von 20 Zloty entwendet 
haben ſoll. m. 
Kinobeſitzer gewähren Arbeitsloſen halbe Preiſe. Der ſchwe⸗ 
ren Zeit der Arbeitsloſen Rechnung tragend, und um ihnen 
etwas Zerſtreuung zu bieten, gewähren die Kinos „Coloſſeum“ 
und „Apollo“ den Arbeitsloſen, gegen Vorzeigung der Arbeits⸗ 
loſenkarten, auf allen Plätzen halbe Preiſe. Aus dieſen Grün⸗ 
den haben ſich die beiden Kinos eines ſehr ſtarken Beſuches zu 
erfreuen. 5 m. 


. Siemianomwiß 
Eröffnung der Spielſaiſon der deutſchen Theater⸗ 
1 gemeinde. Pest 

Die neugegründete Ortsgruppe der deutſchen Theater⸗ 
gemeinde iſt mit den Vorarbeiten ſoweit vorgeſchritten, daß mit 
r Eröffnung am Donnerstag, den 5. November begonnen 
ird. Zur Aufführung gelangt das dreiaktige Luſtſpiel „Stöp⸗ 
durch das Bielitzer Stadttheaterenſemble abends um 8 Uhr 
u Kino „Apollo“ auf der Bahnhoſſtraße, welches in Bielitz bei 
feiner Erſtaufführung einen großen Erfolg hatte. Der Bielitzer 
Schauſpielertruppe, welche in Oberſchleſien nicht mehr unbekannt 
geht ein ausgezeichneter Ruf voran, ſo daß man auf die 
ſte Aufführung wirklich geſpannt ſein kann. Zweifellos be⸗ 
ſteht in Siemianowitz als angehende Großſtadt ein Bedürfnis 
nach guten Kunſtdarbietungen und ganz beſonders in der heu⸗ 
tigen ſchweren Zeit iſt dies zu begrüßen, da für die minderbe⸗ 
mittelte Bevölkerung das Kattowitzer oder Königshütter Stadt⸗ 
theater wegen der damit verbundenen großen Koſten nicht in 
Frage kommt. Daß die Leitung der Ortsgruppe bemüht ſein 
ird, dem kunſtverſtändigen Publikum reichſte Abwechflung zu 
eten, beweist das vorläufig aufgeſtellte Spielprogramm. Als 
zweite Veranſtaltung findet am 14. November um 3 Uhr nach⸗ 
ittag im Generlichſchen Saale die Aufführung künſtleriſcher 
uppenipiele für unſere Kleinen ſtatt. Am Donnerstag, den 
9. November, abends um 8 Uhr abends, ſpielt das oberſchleſi⸗ 
ſche Landestheater die dreiaktige Komödie „Die! Sache, die ih 
Liebe nennt“, welche bei der Aufführung in Kattowitz ebenfalls 
nen großen Erfolg hatte. Am 26. November wird uns ein 
mufikaliſches Ereignis allererſten Ranges geboten. Boris 
Schwarz, der weltberſtümte Geiger, welcher im Januar im Kat: 
towitzer Stadttheater ſpielte und eine überaus begeiſterte Auf⸗ 
nahme fand, wird am 26. November auch in Siemiancwitz auf⸗ 
kreten. Es empfielt ſich daher, allen Kunſt⸗ und Theaterlieb⸗ 
Habern, durch Erwerb der Mitgliedcchaft, ſich die Vorteile, als 
da ſind ermäßigte Preiſe, Vorkaufsrecht u. a. zu ſichern. Dieſe 
Vergünſtigungen haben auch Gültigkeit für das Kattowitzer 
und Königshütter Stadttheater. Vorverkauf und Mitgliedsauf⸗ 
nahmen in der Geſchäftsſtelle der Kattowitzer Zeitung, Hütten⸗ 
‚Straße, 


00, Lebensjahr. Am 5. November begeht unſer langjähriger 
Parteigenoſſe, Eewerkſchaftler und Volkswille⸗Abonnent der 
Maler Curt Hoffmann, ſein 60. Geburtstagsfeſt. Der 
Jubilar iſt noch einer von den alten Kämpfern, die unter dem 
Sozialiſtengeſetz treu zur Idee geſtanden haben. Wir entbieten 
ihm die herzlichſten Glückwünſche! f 
Meldung von Rentenempfängern. In der Gemeindever⸗ 
waltung, Zimmer Nr. 4, haben ſich ſofort zu melden: alle Per⸗ 
ſonen, welche, auf Grund der Verordnung vom 10. Juli 1922 
(Dz. Uſt. Sl. Nr. 6 Poſ. 26) ſowie, der Verordnung vom 22. 
September 22 (Dz. Wit. Sl. Nr. 26 Poſ. 90), Renten bezogen 
haben. Es ſind dies die Invaliden und Hinterbliebenen der 
früheren Gemeindewehr, der Abſtimmungspolizei, welchen, nach 

Ausdehnung der Verordnung vom 18. März 1921 (Dz. Uſt. R. 
P. Nr. 32 Pol. 195) auf den oberſchleſiſchen Teil der Wojewod⸗ 
ſchaft die Unterſtützungen entzogen wurde. f 


Generalverſammlung der deutſchen Theatergemeinde. Die 
gegründete Ortsgruppe der deutſchen Theatergemeinde beruft 
für Sonnabend, den 7. Noventber, um 8 Uhr abends, im Duda⸗ 
ſchen Saale, ihre erſte Generalverſammlung ee. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßt, neben wichtigen Punkten, die Neuwahl des Vor⸗ 
findes. Alle bisherigen Mitglieder und ſolche, die es werden 
rselfen, ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
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gestohlen. Auf die gleiche Art verſchwand dem Dienſtmädchen 
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Des Augeſteltenperſichelungsgeſetzes 


Das Projekt zur Abänderung des Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, wie es das Miniſterium für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge vorſieht, erweitert die Kompetenz der Kö⸗ 
nigshütter Landesverſicherungsanſtalt auf weitere 14 Kreis⸗ 
bezirke aus der Wojewodſchaft Kielce und Lodz ſowie 
Kratcu. Daneben ſollen die bisherigen Verwaltungsorgane 
durch Regierungskommiſſare erſetzt werden, was in den in⸗ 
tereſſierten Kreiſen und den Verſicherten große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen, was wiederum bei den bisherigen Er⸗ 
fahrungen, die man überall mit der Kommiſſarenwirtſchaft 
gemacht hat, ſehr verſtändlich iſt. Die Arbeitsgemeinſchaft 
ſowie der Verband der Verſicherten haben ſich auch ſofort mit 
einem Proteſt an die maßgebenden Inſtanzen gewandt. 

In dieſem wird mit aller Entſchiedenheit darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Neugruppierung im Vexſicherungsweſen 
den Verſicherten, die bisher pünktlich ihre Beiträge zahlen 
mußten, großen Schaden zufügt, da das Königshütter Ver: 
ſicherungsamt mit der Uebernahme der vorgeſehenen Kreiſe 
gleichzeitig die dort aus wenig bekannten Gründen ausfäl⸗ 
ligen Beitragszahlungen übernehmen muß. Beſonders wird 
darauf hingewieſen, daß die nachträgliche Einziehung der 
ausfälligen Beiträge bei der immer mehr anwachſenden 
mirtſchaftlichen Notlage mehr als ssen erſcheint. Die 
Maßnahmen der Regierungsſtellen treffen ſehr hart die ſo⸗ 
genonnten Altverſicherten, die ſchon nach deutſchem Ver⸗ 
ſichcrungsgeſetz innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien bei⸗ 
trägspflichtig den Neuverſicherten gegenüber ſich benachtei⸗ 
ligt fühlen. Hierzu geſellt ſich noch der Amſtand, daß von 
dem oberſchleſiſchen Teil der Verſicherungspflichtigen die Re⸗ 
ſervefonds aus den Beiträgen für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung geleiſtet wurden, und dieſe Fonds können die Aus⸗ 
gaben mit den Einnahmen nicht mehr in Einklang halten, 
was ſich noch lataſtrophal auswirken müßte, wenn das Re⸗ 
gierungsprojekt verwirklicht werden ſollte. 

Im Weiteren enthält der Proteſt eine ſcharfe Kritik ge⸗ 
gen die Einſetzung eines Kommiſſars, der die Anſtalt viel 
Geld koſten wird, was ſich wiederum mit den geplanten 
Sparmaßnahmen im Verwaltungsapparat der Verſicherungs⸗ 


Die Siemianowitzer Baumfrevler vor Gericht. In voriger 
Woche lam vor dem Bezirksgericht zu Kattowitz die Baumfrevel⸗ 
Angelegenheit, welche ſeiner Zeit große Entrüſtung unter der 
hieſigen Bevölkerung hervorrief, zur Verhandlung. In dieſer 
Sache hatten ſich der Sohn des Bäckermeiſters, Paul Penkalla 
und Otto Weber aus Siemianowitz zu verantworten. Die vor⸗ 
geladenen Zeugen belaſteten hauptſächlich den Penkalla, während 
dem zweiten Angeklagten Weber eine Mittäterſchaft nicht ein⸗ 
wandfrei nachgewieſen werden konnte; ſo daß dieſer ohne wei⸗ 
teres freigeſprochen wurde. Penkalla, welcher ſeine Schuld ein⸗ 
geſtanden, hat bereits den angerichteten Schaden erſetzt und ver⸗ 
pflichtete ſich noch, eine angemeſſene Summe für den Arbeits- 
loſenfonds zu zeichnen. Penkalla, welcher noch nicht vorbeſtraft 
it, wurde daraufhin vom Gericht freigeſprochen, während der 
Staatsanwalt für eine Geldſtrafe von 200 Zloty plädierte. 
Gegen den Freiſpruch wurde, ſeitens des Staatsanwalts, Be⸗ 
ruſung eingelegt. 8 

Großer Auflauf bei Verhaftung eines Krakeelers. Am 
Sonntag, gegen 10 Uhr abends, arretierte die Polizei einen be⸗ 
trunkenen jungen Mann, welcher auf den Hauptſtraßen ſkanda⸗ 
lierte. Dies gab Anlaß zu einer großen Menſchenanſammlung, 
welche von der Polizel auseinandergetrieben wurde. Verſchie⸗ 
dene Komplizen verſuchten, ihren Freund zu befreien und in 
das Kommiſſariat einzudringen und mußten abgewehrt werden. 


Myslowitz 

Nosdzin. (Tragiſcher Tod eines Arbeitsloſe n.) 
Beim Schürfen von Kohlen aus einem ſogenannten wilden 
Schacht, nahe der Minnaſchachtanlage in Rosdzin, wurde der 
28jährige Arbeitsloſe Karl Manda aus Schoppinitz, von herab⸗ 
ſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. Der Bedauernswerte, welcher 
verheiratet war, erlitt den Erſtickungstod. 5 

Janow. (Im Walde erhängt aufgefunden.) In 
den frühen Morgenſtunden wurde im Wäldchen, neben der 
Halde an Karmerſchaft in Runen, der 45jährige Joſef Sciuk 
aus Nickiſchſchacht erhängt aufgefunden. Der Tote wurde nach 
der Tolenhalle des Knappſchaftsſpilals in Myslowitz geſchafft. 
Wie die polizeilichen Ermittelungen ergaben, hat Sciul den 
Selbſtmord, infolge familiären Zerwürfniſſen verübt. % 


Schwienfochlowig u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Wegen Arbeitsloſigkleit in den 
Tod.) Der eiſt 20jährige Chauffeur Müller aus Bismarckhütte. 
ulica Krakowska, welcher bei einer Firma in Tarnowitz als 
Chauffeur beſchäftigt war und dabei das Unglück hatte, den 
Wagen zu verbrennen, wurde dadurch arbeitslos. Aus Gram 
über dieſe Sache nahm ſelbiger Gift zu ſich und verſtarb nach 
einiger Zeit. 

Brzeziny. (Der unverbeſſerliche Hola.) Die Er⸗ 
regung unter der Bevölkerung in Brzeziny über den Gemeinde⸗ 
ſekretär Hola wird immer größer. Sogar die Gemeindevertre⸗ 
tung befaßt ſich mit ſeiner Perſon und fordert ſeine Entlaſſung. 
Die Artikel im „Volkswille“ haben die ganze Bevölkerung auf 
die Beine gebracht. Hola reagiert auf gar nichts und glaubt, 
der alleinige Herr in Brzeziny zu ſein. Die Arbeitsloſen von 
Brzeziny beriefen eine Verſammlung ein, an der fie gegen Hola 
Stellung nahmen. Sie beſchloſſen, eine ſchriftliche Beſchwerde 
an den Urzend Okrengowy einzureichen. Die Beſchwerde, die 
mit Unterſchriften von Arbeitsloſen verſehen war, wurde von 
einigen Gemeindevertretern dem Amtsvorſteher überreicht. Der⸗ 
ſelbe hat auch einige Zeugen in dieſer Angelegenheit vernom⸗ 
men, Es ſcheint aus der Beſchwerde nichts geworden zu ſein, 
denn Hola ſchfkaniert die Arbeilsloſen weiter. Dieſer Tage 
wurde er beauftragt, an die Arbeitsloſen die einmalige Unter⸗ 
ſtütung, die von den Arbeitsloſen bereits abgearbeitet war, zu 
zahlen. Ein jeder von den Bedauernswerten hat ſchon mit 
Schmerzen auf die paar verdienten Groſchen gewartet. Holu 
tat, als wenn es ihn nichts angeht und beſchäftigt ſich weiter 
mit dem Austeilen der Kartoffelmarken. Als ihn der Gemeinde⸗ 
vorſteher Kotucha zum zweiten Mal beauftragte, die Unter⸗ 
ſtützungen zu zahlen, zog ſich Hola an und ging nach Haufe, Nun 
liefen die Arbeitsloſen in die Wohnung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, weil ſie nicht länger warten wollten. Als ihn der Ge⸗ 
meindevorſteher holen ließ und den direlten Auftrag zum Aus⸗ 
zahlen gab, jo meinte Hola, die Arbeitsloſen find bolſchewiſtiſche 
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anſtalt nicht deckt und im Widerſpruch ſteht zu den bisherigen 
Statuten, die keinen Regierungskommiſſar vorſehen. fret 
leichen wird in dieſem darauf hingewieſen, daß das De 15 | 
ezügl. der Wahlvorſchriften, welches im Sinne der Bert 7 
nung des Herrn Staatspräſidenten vom 24. November 1 ht 
durch das Arbeitsminiſterium erlaſſen werden ſollte, bis je 
Der? 


nicht geregelt worden iſt. . 
Die Einſetzung eines Kommiſſars jedoch würde das 10 
trauen zur Anſtalt bis aufs Aeußerſte erſchüttern, was ume | 
bedauerlicher wäre, als jetzt inmitten der Wirtſchattstne 
ein ſolches Vertrauen unbedingt notwendig iſt. Cs wür 
verkehrt im Angeſicht der gerade in Oberſchleſten ſich ‚tale 
ſtrophal auswirkenden Wirtſchaftskriſe hierorts noch 7 
Vertrauenskriſe heraufzubeſchwören, die die Situation nu 
noch verſchlimmern müßte, und was durch das Feſthalten al 
dem gefährlichen Projekt ſehr leicht herbeigeführt werde, 
könnte. Ein Zeichen für die außerordentlich gereizte n 
mung in Oberſchleſien ſei der letzte Arbeiter und Ang 
ſtelltenrätekongreß, der am 9. Oktober d. Is. in Kattowe, 
tagte, 8 Der Proteſt ſpricht den Mitgliedern 75 
bisherigen Vorſtandes der Verſicherungsanſtalt ſeine Ane. 
kennung aus, im Beſonderen dafür, daß er es verſtand, ih 
langjähriger Ausübung der Mandate der einzelnen. N 
glieder, ſeine ſoziale Aufgabe richtig zu erfaſſen und, f 
wirtſchaftlichen und nationalen Struktur Oberſchieſien, 
großes Verſtändnis entgegenzubringen, was von einer 1 
miſſariſchen Verwaltung der Verſicherungsanſtalt, die a 
einjeitig informiert und orientiert erſcheinen muß, nicht 5 
genommen werden kann. Eine einzelne Perſon, die die 955 
ſigen Verhältniſſe nicht kennt, dürfte dieſen nicht gewa h 
ſein. Nicht immer kann langjährige Erfahrung durch e 
umfaſſendes Wiſſen ergänzt werden. f 56 
Aus ſozialpolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen 9 
dieſem Proteſt beigepflichtet werden. Es iſt jedoch fraglich 
daß dieſer bei der augenblicklich vorherrſchenden Tendenz m 
maßgebender Stelle etwas erreichen ſollte, die darauf 5 
geht, ſelbſt mit ſehr fraglichen Mitteln aus der Wirtſch ft 
kriſe herauszukommen. h. 


e⸗ 1 
5 
einer Beſchwerde gegen Hola erſchienen. Es wird gegen ihr j 
nichts unternommen, trotzdem er auch auf die Befehle ſeine 
Vorgeſetzten nicht reagiert. Mit Recht fragen wir den Staroſt“ 
Szalinski, wie lange er den Beamten Hola noch im Amte "7, 
halten will. Die Beſchwerden, von ſeiten der Gemeindevertt? 
tung und der Bevölkerung, müſſen doch genügen, gegen 2 , 
das Diſziplinarverfahren einzuleiten. Wenn dies nicht geſchieh 
ſind wir gezwungen, die Wojewodſchaft anzurufen. 


Der 


Blek und Umgebung 


Dem Geſindel ins Stammbuch! 
In eigener Sache. N 
Die „Polska Zachodnia“, das angeblich amtliche Dag 
der Wojewodſchaft, bringt unter dem vielſagenden Ti "7 
„Maulwurfs- und provokatoriſche Arbeit des Volksbund 
auf dem Terrain des Kreiſes Pleß“ einen Rechtfertigung 
artikel, der vor Gemeinheiten und Lügen ſtrotzt. Sich Ir 
geſinnungsloſen Lumpen, als die ich die Verfaſſer des ich 
tikels hinſtellen muß, mich auseinanderzuſetzen, halte er 
unter meiner Würde. Ich bekenne offen, daß ich der 15 
anlaſſer, der im „Volkswille“ erſchienenen Artikel über da 
Polizei bin. Ich tat es aus dem Grunde, weil alle den 
deren Wege, einen Rechtszuſtand zu ſchaffen, leider vo 8 
Behörden nicht beachtet worden ſind. 15 g 
Meine Anklagen richten ſich gegen ein nischen Pe Ri | 
dividium, welches noch heute den Rod der polniſchen Pol 
trägt. Bedrohungen, grundloſer Waffengebrauch, unber 
tigte Ausfragungen gegen meine Perſon, verkehrte Peine 
klagen von eiten des Poliziſten Thomanek, haben Eee 
Anklagen veranlaßt. Leider hat ſelbſt die Sicherheit er 
hörde bei der Wojewdihaft in dieſer Angelegenheit Fig, 
ſagt. Und weil ich dem Recht auf den Grund gehen Et 
deshalb ein wenig die offenen Anklagen, in der Annah 
daß ſie zur Beſeitigung der Uebel beitragen. det 
Ich bekenne mich als Mitglied des Volksbundes und one, 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, wobei ich bellen 
daß mir in allen Fällen, wo es um Recht und Beſtand die 
polniſchen Staatlichkeit geht. Polen höher ſteht, als 
Re“ 
des 


beiden hier benannten Organiſationen. 5 
Ich wiederhole, daß mich nicht Mißgunſt gegen die 
daktion der Polska Zachodnia“, wegen Veröffenklichung ine 
lumpengeſindlichen Artikels zu dieſer Erklärung bewegt, en 
Redaktion kann irregeführt werden. Ich habe den les ig 
Artikel im „Volkswille“ perſönlich gezeichnet, der Lum me 
der „P. 3.“ verſteckt ſich hinter der Anonymität, ich ne“) 
an, daß die Redaktion ihn jetzt frei gibt. 45 
Es fällt mir ſchwer, Klage gegen die Redaktion Er 
Verleumdung anzuſtrengen. Aber weder am oe Mielegin 
noch an der Verführung dreier unbeſcholtener äche be . 
ich . Aber, wenn Herr Thomanek über ſolche 5, 
ſönliche Angelegenheit etwas wiſſen will, ſo bin ich 
bereit, darüber näher zu berichten. * 
Meine Rechtfertigung erfolgt in dem austhlicht 
Glauben, daß man in der „Polska Zachodnia“ ſoviel ch 0 
gefühl beſitzt, daß dieſe Form der Berichtigung auch al 
dieſem Blatte Aufnahme findet. Sollte dies nicht den ung 
werden, ſo muß ich mich leider der verbreiteten Menn, 
anſchließen, daß man ſich gegen einen patriotiſchen Jo nnen 
lismus, den man beſſer publiziſtiſchen Banditismus nes j% 
jollte, unmöglich erwehren kann. Hoffentlich will cht in 
genannte Amtsorgan der Wojewodſchaft Schleſien, M 
dieſe Kategorie von „Gazeten“ eingereiht werden. z. 
Karol Pie lo! . 
Koſtuchna. (Friſche Fiſche, gute Fiſchel] Au. 
woch, den 4. Nevember, heute, wird Herr Blotto aus Hen 
ſeinen dorlſelböſt befindlichen Fiſchteich ausfiſchen. An 
Tage iſt den Bewohnern dieſer Ortſchaft die Geleg > 
ben, ſich ſolch einen intereſſanten Fiſchfang anzuſehen. 207 
hören, werden die Fiſche auch an Ort und Stelle verlauft, bal 


Teich befindet ſich, wie bekannt, in der Nähe des Hr 
‚KReituchna, } 


* 
% 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der Arbeiter und die bürgerliche Zeitung. 
Au Neulich beſuchte ich einen älteren Arbeitskollegen. Zum 
rſten Male in ſeiner Wohnung, ſchaute ich mich während 
des Geſpräches auch ein bißchen um und entdeckte einen 
Jeitunzshalter, angefüllt mit Exemplaren des reaktionären 
lattes unſerer Stadt. . 
Ich verbarg zunächſt, um die Unterhaltung nicht gerade 
u unterbrechen, mein Erſtaunen darüber. Is aber die 
rau des Kollegen für einen Augenblick das Zimmer ver: 
jeß, fragte ich ihn, nach dem Halter zeigend: „Lieſt du die 
eitung da?“ — 
. „Nöh“ — antwortete er gedehnt, „ich gucke faſt nie 
inn. Is mir nich' ſympathiſch, das Blatt! Aber meine 
au lieſt es.“ — 
‚ Kurz darauf kam fie wieder herein und ich redete ſie 
o ganz beiläufig an: „Ach, Frau M., Sie leſen die Zeitung 
da, wie gefällt ſie Ihnen eigentlich?“ — 
f „Ja“ — ſagte ſie bedauernd lächelnd, „da müſſen Sie 
chon meinen Mann fragen! Ich leſe höchſtens mal den 
Lokalteil oder die Inſerate, wenn wo Sondertage find, das 
andere intereſſiert mich nicht!“ — y 
Ich ſah ihn an — ich ſah fie an — beide ſtarrten ſich 
5 —, endlich platzt er los: „Aber wozu halten wir denn 
a die Zeitung! Ich denke, du lieſt ſie?“ — 
Leicht verärgert gab ſie ihm zurück: „Na höre mal — 


wo ich es kaum in die Finger nehme! Ich habe bis fetzt 
bloß nie was geſagt, weil ich immer der Meinung war, 


u legſt Wert darauf!“ — 
Bruch! 
Mis find am längſten Abonnenten der Zeitung geweſen. 
* 


Hi Werkmeiſter H. lieſt dasſelbe Blatt und auch die Volks⸗ 
imme. Gelegentlich fragte ihn ein Kollege, wozu er eigent⸗ 
ich das bürgerliche Blatt halte. „Ja“ — erklärte H., „man 

uß doch die Meinung beider Seiten hören, um richtig ur⸗ 


teilen zu können!“ — 


„Dazu brauchſt du aber doch nicht deine Groſchen für 
das Rechtsblatt hinauszuwerfen“ — entgegnete ihm der 
Vollege, „Da nimmſt du einfach jeden Satz, der dir in der 

olksſtimme zuſagt, her und drehſt ihn ins Gegenteil um, 
on haſt du billigſt die „Meinung der anderen Seite“... 
* 


. Der Abonnentenwerber eines Rechtsblattes klopft dei 

einem biederen Arbeiter an und ſucht ihn zu einem Abon⸗ 

nement zu bewegen. 

alle Unſere Zeitung berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
81“ 


„Hm — über alles?“ 

„Ja — über alles!“ 

„Auch über Pferderennen?“ 

„Wir haben die ausgezeichnetſten Rennberichte!“ 

„Ach! — Und auch über die neueſten Moden?“ 

„Von erſtklaſſigen Fachleuten bearbeitet!“ 

„Mas Sie nich jagen! — And auch von der Schwer: 


ö industrie?“ 


r haben einen beſtinformierteſten Wirtſchaftsteil!“ 


a 0 , —“ murmelt der biedere Arbeiter und fragt 
iter: / 


du 


| Theater und Avnit 


„Und auch über Stahlhelm- und Naziveranſtaltungen?“ 
„Eingehendſte Berichterſtattung!“ 
„Hm — freundſchaftlich?“ 84 re 
ei! Wir find ein objektives, vaterländiſches 
schi „Na ja —“ ſagt ſchließlich der biedere Arbeiter und 
chüttelt dem Weber treuherzig die Hand: „Daß Sie da aus⸗ 
Erechnet zu mir kommen, it mir ja rätſelhaft, aber haben 
tie wenigſtens beiten Dank für die Warnung! Adjöh!“ 


Stadttheater Bielitz. 
1 Mittwoch, den 4. November, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
ement, (Serie blau), der große Lacherfolg: „Stöpſel“, 
mcbwank von Arnold und Bach. — Man muß lachen, ob 
an will oder nicht. „Ein toller Schwank, ſo recht geeignet 
ſcengenen lang die Sorgenfalten von der Stirn zu 
en“, 


1 Freitag, den 6. November, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
5 ent, die erſte Wiederholung von: „Jedermann“, das Spiel 
a. Sterben des reihen Mannes, erneuert von Hugo von 
offmannsthal. 
ma Samstag, den 7. November, abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
wi „Die Quadratur des Kreijes oder ein Strich geht 
Ka s Zimmer“. Luſpiel mit Geſang und Tanz von 
e tajem. Das meiſtgeſpielte Stück der Jetztzeit. In Ruß⸗ 
did 6000mal aufgeführt. Sowjetrußland macht ſich in 
Ueſem Luſtſpiel über ſich ſelbſt luſtig, lacht über ſich ſelbſt. 
ip in allen europäiſchen Theatern lachen die Zuſchauer 
bier dieſes Stück, das alte Probleme in neuer Aufmachung 
Meet. Regie: Franz Reichert — es ſpielen: Camill⸗Weber, 
Landianne Walla, Hanſi Kurz. Helene Fleiſchmann, Jiadzia 
K . Raimund Schüller, Hugo Brück, Günther Reiſſert, 
Zimmermann, Georg Naval, Germann, Kurt König. 
all: Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
älligen, Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
oe iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be: 
tale bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
zu e,. Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
wi Pollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 
zuheg die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten ein⸗ 
Need Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
en. 


„Jedermann“. Hofmannsthal hat den Stoff zu feiner 
engl tung aus einem aus dem 15. Jahrlundert ſtammenden 
erben den Drama entnommen, zum Teil auch der „Comedi vom 
genden reichen Manne“ von Hans Sachs. Der Inhalt iſt ol⸗ 
Maun⸗ Mitten in das fündhafte, praſſeriſche Leben eines reichen 
bittet s tritt der Tod und fordert ſein Recht. Der Reiche er⸗ 
nen von ihm die Gnade, eine kurze Spanne unter den Sei⸗ 
We verweilen zu dürfen, um Abſchied zu nehmen und einen 
Aber neſſen aus ſeinem großen Bekanntenkreiſe mitzunehmen. 
den ſo ſehr er ſich auch bemüht, niemand von ſeinen Freun⸗ 
Na ud Verwandten will ihn begleiten; ſelbſt ſeine Buhl⸗ 

ein treuer Geiell und ſein Mammon laſ'en ihn im Stich. 
trete reut er ſein ſündhaftes Leben und in ſeiner Todespein 

m nun zwei Weggenoſſen zur Seite: die guten Werle 


N 


Als in der geſtrigen Sitzung der Verwaltungskom⸗ 
miſſion die Abg. Dr. Glücksmann und Ulitz beantragt haben, 
daß im Geſetzprojekt, betreffend die Bezirksverwaltung in 
Schleſien, die ausdrückliche Beſtimmung hineingenommen 
werde, daß „zu den aus dem Begirksverbande ausgeſchie⸗ 
denen Städten: Katowice, Königshütte u. Bielitz gehören“, 
ſprach ſich der Wojewodſchaftsvertreter Dr. Dworzanski 
dagegen aus, mit der Begründung, unter anderem, daß 

„die Autonomie der Stadt Bielitz eine Fiktion ſei“. 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 8. November, 5 Uhr abends 
im Arbelterheim⸗Saale in Blelsko ſtattſindenden dlesjühr. 


November⸗Feier 


unter der Deviſe: „Nie wieder Krieg!“ 


mit folgender Vortragsordnung: 


1. „Nie wieder Krieg“, Prolog von P. Hoffmann 

2. Anſprache von Abg. Gen. Dr. Glücsmann 

3. „9 welche Luft, Soldat zu ſein“, Lebensbild mit Ge- 8% 
fang in drei Aufzügen und einem Schlußtableau „Böl⸗ 
kerfrieden“ unter Mitwirkung des Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereins „Frohſinn“. 


Zu dleſer Feier werden alle organiſterten Arbelſer ſowie Kultur⸗ 
vereine auf das herzlichſte eingeladen und erſucht. für einen Maf⸗ DRS 
ſenbeſuch zu ſorgen. Be 
Entree 50 Gr. Arbeitsloſe frei, bei Vorzeigung Der Legitimation. 


Vereinsleitung des Vereins jugendl. Arbeiter in Blelsko. 


KR 


Er hat auch andere Argumente angeführt. Darunter. 
daß b nur über 24000 Einwohner zählt, daß alſo alle 
größeren Städte die Ausſcheidung aus dem Bezirksverbande 
verlangen werden etc. 

Die Antragſteller wieſen daraufhin, daß Bielitz eine 
der älteſten Städte Schleſiens ſei, daß Bielitz in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht an Bedeutung, Städte mit größerer Ein⸗ 
wohnerzahl, übertrifft. 

Gen. Abg. Dr. Glücks mann führte aus: „Bielitz be: 
ſitzt eine Autonomie ſeit 62 Jahren, wovon 31 Jahre auf 
das 19. und 31 Jahre auf das 20. Jahrhundert entfallen. 

Die Autonomie blickt alſo auf eine alte Tradition 
urück, die unter anderen zum wirtſchaftlichen Aufſchwunge 
dieſer Stadt beigetragen haet. 


fündenrein vor Gottes Richterſtuhl zu erſcheinen. 

Was uns an dieſem Spiel intereſſiert, iſt weder die mo⸗ 
raliſche Tendenz, noch die demütige Unterordnung unter die 
Dogmatik, ſondern der wundervoll poetiſche Gehalt des Werkes, 
der wie eine reizende Blütenknoſpe ſich vor unseren Sinnen er⸗ 
ſchlicßt, milden Duft und zarteſte Farbenpracht entfaltend. Die⸗ 
ſes Kunſtwerk tieſſter Poeſie ſzeniſch wiederzugeben, dazu ge⸗ 
hört feinſtes bünſtleriſches Gefühl und Empfinden. Und die 
Regie Grubers hat uns dieſe Poeſie vermittelt und das 
Publikum in einen andachtsvollen Bann gezwungen, der erſt 
geraume Zeit noch dem Fallen des Vorhanges wich. Alle U: 
tung vor ſolchem Schaffen! 

Herr Gruber hatte im letzten Momente infolge Erkran⸗ 
kung des Herrn Kayer die Rolle des „Jedermann“ übernehmen 
müſſen und hat ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe vollauf gewach⸗ 
ſen gezeigt. Lediglich ſeiner ſtrapazierten Stimme merkte man 
die Anſtrengungen der vorangegangenen Stunden an. Neben 
dem Schlußbilde, an dem die Damen Walla (Elaube) und 
Fleiſchmann (Gute Werke) hervorragenden Anteil durch 
feinſte Melodik und Dynamik der Sprache hatten, traten die 
Szenen der Mutter, welche Frau Flanz verkörperte, wir⸗ 
kungsvoll hervor. Ausgezeichnet Zimmermann als Tod 
und Mammon; beſonders die letzte Rolle war eine Glanzleiſtung, 
nur gehört in eine Truhe voll Gold und Edelſteine kein Blech, 
das noch obendrein auf den leeren Voden fällt! Nicht minder 
ausgezeichnet Preſes als Teufel, Frl. Land als Vuhlſchaft 
und Reicherts guter Geſell. In den kleineren Rollen be⸗ 
währten ſich beſtens Reiſſert (Schuldknecht), Frl. Kurz 
(ſein Weib), Brück (Vetter) und Dr. Germann (Nachbar). 
Die Stimme des Herrn war zu erdgebunden und auf ihre akuſti⸗ 
ſche Wirkung nicht erprobt. 

Alles in allem, eine ſelten ſchöne Aufführung; nur haben 
alle diejenigen, die ſich nicht genug tun können im Rufen nach 
ernſter klaſſiſcher Kunſt — gefehlt. Das Haus war gähnend 
leer. Die Direktion Ziegler hat mit dieſer Aufführung be⸗ 
mieſen, daß ſie auch große, ſtolze Taten den Annalen unſeres 
„ beizufügen vermag, aber ihr Bemühen war um⸗ 
onſt. 

„Die Kunſt hat Euch ihr Herz gebracht — und Ihr — Ihr 
ſeid vorbeigegangen!“ 0 u 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 4. November, abends 7 Uhr: Bühnenprobe. 
Donnerstag, 5. November, abends 7 Uhr: Tanzprobe. 
Freitag, 6. November, abends 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
Samstag, 7. November, abends 6 Uhr: Generalprobe für 
— die Novemberfeier. 

Sonntag, 8. November, nachm. 5 Uhr: Novemberfeier. 
Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalprobe pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


Voranzeige! „Freie Turner“ Nickelsdorf, Slonſk, ver: 
anſtalten am 7 11. bei Herrn Robert Genſer, Nickelsdorf, 
einen Familienabend. Die Brudervereine werden erſucht, 
dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 


Autonomie Der Stadt Piel — eine Siftion? 


Heremando. 
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Hier iſt leider wahr, daß im Jahre 1922 gewiſſe über 


tragene Agenden dieſer Stadt nach Errichtung der 
Polizeidirektion — auf dieſe übertragen wurden. Es it 
aber merkwürdig, daß gerade von dieſer Zeit ein ſtufen⸗ 


weiſer wirtſchaftlicher Rückgang dieſer Stadt zu verzeichnen 


iſt. Natürlich ſpielen hier auch andere Gründe, nicht allein 
der Abbau der Autonomie, mit, aber dieſer Gründe ſind 


eben politiſcher Natur geweſen, die ſich immer nur ſchädi⸗ 


gend auf die Wirtſchaft auswirken müſſen. 


Unſer Klub hat von Anfang an gegen den je der 


Autonomie Proteſt erhoben und verlangt, dem 
Magiſtrat die ehemaligen Agenden zurückgegeben werden. 


Der Redner ſelbſt hat im Gemeinderate einen 
Dringlichkeitsantrag geſtellt, in welchem 
die Erhaltung und der Ausbau der bisherigen 


Autonomie 


verlangt wurde. Dieſer Antrag wurde einſtimmig, 


darunter auch mit Stimmen des polniſchen Gemeinderats⸗ 
klubes, angenommen. 5 


Der Wille des ganzen Gemeinderates geht alſo dahin, 


daß an der Bielitzer Autonomie nichts gerüttet, eee 


noch ausgebaut werde. 


Dieſer Wille iſt derart einſtimnig zum Ausdruck ge⸗ 


bracht worden, daß er reſpektiert werden müßte, um jo mehr 


als nichts gegen alles für die Erhaltung der Autonomie 
ſpricht. 
grundlos 


fallen, eine beſtehende autonome Körperſchaft 


aufzulöſen oder nur in ihrem Wirkungskreiſe einzuſchrän⸗ 


ken. 
Tendenz aus, der mannigfaltige autonome Körperſchaften 
ſchon zum Opfer gefallen ſind. In der Reihenfolge iſt die 


Bielitzer Autonomie von dieſer Gefahr bedroht. ; 
Ausſchließlich politiſche Motive find es, welche die Res 


gierung veranlaßt haben, eine ablehnende Stellung, gegen⸗ 
über der Bielitzer Autonomie, einzunehmen. Der Schle⸗ 
ſiſche Seim hat aber in ſeiner Mehrheit mehrfach ſeinen 
autonomiſtiſchen Geſichtspunkt dargelegt — in Beſchlüſſen u. 
Reſolutionen. 

Daher erwartet Redner, daß die Sejmmehrheit konſe⸗ 


Bei uns aber breitet ſich immer mehr die zentraliſche 


In Staaten der Demokratie würde es niemandem ein⸗ 


x 
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quenterweiſe auch in dieſem Falle die autonomiſtiſchen Bes 


ſtrebungen der Bielitzer Bevölkerung unterſtützen werde. 
Die Debatte war eine lebhafte. Der Regierungsver⸗ 
treter hat mehrmals ſeine Ausführungen wiederholt und 
ergänzt. Abg. Ulitz hat insbeſondere die Art, wie man 
auf Umwegen die Bielitzer Autonomie abſchaffen wolle, 


unterſtrichen. 2 


Abg. Bronzel (Ch. D.) hat ſich warm für den Antrag 
des Abg. Dr. Glücksmann eingeſetzt. 
Die Sanatoren — pardon — es war nur einer von 
Dreien, ſchwiegen beharrlich, ſie warten auf 


Verein jungendl. Arbeiter. Mittwoch, den 4. Nov. l. 8 
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findet um 6 Uhr abends bei H. Englert die fällige Monatss 


verſammlung ſtatt. 
ſcheinen. 


Alle Mitglieder wollen pünktlich er⸗ 
? Die Vereinsleitung. 


Abſtinentenbund. Am Mittwoch, den 4. November fin⸗ 


det die fällige Vorſtandsſitzung 


um 6 Uhr abends im 
Vereinszimmer der Kinderfreunde ſtatt. 


Es wird um woll⸗ 


k 
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ſtändiges und pünktliches Erſcheinen erſucht. — Der Obmann. 
Achtung Arbeiterſänger! Donnerstag, den 5. Novem⸗ 


Ber findet um 5 Uhr eine Gauſitzung in der Redaktion 
ſtatt. 


wollen alle Vorſtandsmitglieder vollzählig erſcheinen. 


Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Beratungen 


; Der Gauobmann. 


Verein der Kinderfreunde in Bielitz. Die Generalver⸗ 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. Nop., 


5 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäßi⸗ 
00 


Die Generalevriammlung 2 


ger Tagesordnung ſtatt. 
Achtung, Arbeiterſportler! 


der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ 


8 


findet am Sonntag, den 15. November um 9 Uhr vormittags 


in der Reſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in Bie⸗ 
litz mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. 


werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig zu er⸗ 
Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) ſind 


Iheinen. 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufnahmen 


Die Mitglieder 


vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter⸗Skifahrer 


erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. 


Kurzwald. (Verein jugendl. Arbeiter) Am 
Sonntag, den 8. November l. J. veranſtaltet der Verein 


jugendl. Arbeiter im Gemeindegaſthaus einen Lichtbilder 


vortrag über ein intereſſantes Thema. 
nachm. Alle Genoſſen und Freunde des Vereines werden zu 
dieſem Vortrag herzlichſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 

Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November I, J. ver⸗ 
anſtaltet der Verein jugendl. 


Theatervorträgen. Alle 
Veranſtaltung eingeladen. 


„Da — ſofort dem Wagen hinterher!“ 


Freunde werden heute zu dieſer 
92 
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rbeiter in Kurzwald im Ge⸗ 
meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor und 


Die Vereidigung der neuen englifchen 
Abgeordneten 

London. Nachdem am Dienstag vormittag unter Vorſitz 
Macdonalds die letzte Sitzung des bisherigen Kabinetts ſtattge⸗ 
funden hatte, trat das neugewählte Parlament zu einer 
erſten inoffiziellen Sitzung zuſammen, auf der in üblicher 
Weiſe die Wahl des Sprechers und die Vereidigung der 
Abgeordneten vorgenommen wurde. Zum Sprecher des 
Fauſes wurde Kapitän Fritz Roy wiedergewählt, nachdem die 
Miniſter der Nationalregierung unter dem Jubel der Abgeord⸗ 
neten ihre Plätze im Hauſe eingenommen hatten. Nach der 
Vereidigung der Abgeordneten, die mehrere Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm, vertagte ſich das Parlament bis zur eigentlichen 
Eröffnung am 10. November. 
Macdonald begab ſich am Dienstag abend zu einem kurzen 
Erholungsurlaub nach Loſſiemouth und wird in London 
nicht vor nächſten Montag zurückerwartet. . 


Die angeblichen Aeußerungen 
Muſſolinis über den Korridor 


Berlin. Entgegen der Erklärung von zuſtändiger 
römiſcher Stelle, daß die von United Preß mitgeteilten an⸗ 
geblichen Aeußerungen Muſſolinis zur Frage des Danziger 
ortidors von keiner amtlichen römiſchen 
Stelle abgegeben worden ſeien, teilt die United 
Preß einem Berliner Blatt mit, daß ſie ihre Darſtellung 
Kufrecht erhalten müſſe. Sie beſtehe darauf, daß 
ihr die in Frage ſtehende Darſtellung der Anſichten Muſſo⸗ 
linis über die Korridorfrage von beſtunterrichteter 
Seite zugegangen ſei. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 ’ 
12,35: Aus Warſchau. 
platten. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: Konzert. 

konzert. 20,15: Leichte Muſik. 22,25: Tanzmuſfik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 14,45: 

Schallplatten. 15,25: Vorträge. 15.50: Kinderſtunde. 16,20: 

Franzöſiſch. 16,40: Schallplatten. 17,10: Vortrag. 17,35: 

Nachmittagskonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 

21,25: Vortrag. 22,25: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 14,55: Schall⸗ 


Breslau Welle 325. 


Donnerstag, 5. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 9: Schulfunk. 12,10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,25: Schulfunkvorſchau für Lehrer. 
15,35: Schulfunk für Berufsſchulen. 16: Das Buch des 
Tages. 16,15: Anterhaltungskonzert. 17.15: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl.: Berufsrichter und Laienrichter. 17,45: Das 
wird Sie intereſſieren! 18,10: Strafvollzug im Jugend⸗ 
gefängnis. 18,35: Bewährungsfriſt und Strafausſetzung. 
19: Ein Menſch von heut — mit ſich allein. 19,30: Wetter; 
anſchl.: Stunde der Arbeit. 20: Wohltätigkeitskonzert. 
21.25: Abendberichte. 21,35: Menſchenleben in Gefahr. 
(Hörbericht). 22,25: Fortſetzung des Wohltätigkeitskonzerts. 
23: Funkttille. 


Gleiwitz Welle 259. 


Ver'ammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 8. November, vormittags um 
10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Verſammlung 
ſtatt. Alle Parteigenoſſen. ⸗genoſſinnen und Mitglieder der 
Freien Gewerlſchaften werden aufgefordert, zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
De, Glüctsmann aus Bielitz. 


Revolutionsfeier. 

Groß⸗ Kattowitz. Am Montag, den 9. November, 
abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unſere diesjährige Ne: 
voll tionsfeier ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll, Kinder⸗ 
freunde und Arbeiterſänger wirken mit. Sorgt für 
zahlreiche Beteiligung. 


ee 


Beſchüftigungs⸗ 
Spiele 


a f ſtets am Lager en der 
24 Rattewiger B chörutkerei⸗ und | 
| Berngs:Sp.-Uhe, 3. Ma d 12. 


Ber Noße\preisträger 1930 
in einer Volks- Ausgabe?! 


Soebenerschlen: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 


einen Zioty 8.25 


Das berühmteste Werk 


des Nobelpreisträgers Kartoniert 21 8.80 
Kattowitzer Wi " e . N 5 8 
Buchdruckerei IS Kattowitzer Buchdruckereai- une 


din Verlags 2 Su A. 


17,35: Chor⸗ 


Geldiälifederhaker 


im allen Preislagen! 


— 3 — 
KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKC VNA 


Bilder und Witze vou 
Paul imme 


Verlaes- oö Ake, 3. 
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Schmugglerkrieg an der deutichen 


. 


— — . 
Weſtgrenze 


Belauſchte Schmuggler im Grenzgebiet: Ganze Familien „erleichtern“ ihre Kleidung noch Rückkehr v. Schmuggelgang. 


An der deutſchen Grenze nach 


ämter und Zollſtellen mit einem Rieſenaufgebot bekämpfen. 


Belgien und Holland blüht ein lebhafter Schmuggel, den die Finanzämter und Zoll⸗ 


Allein im Aachener Bezirk ſind im 8 Jahr etwa 


5000 Schmuggler verurteilt worden, doch nimmt man an, daß bisher höchſtens 30 Prozent der Schmuggelwaren be⸗ 


ſchlagnahmt werden konnten. 


Der Staat wird durch den Schmuggel außerordentlich geſchädigt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 8. November 1931. 
Vorm. 934 Uhr, bei Golczyk. Referent zur Stelle. 
Lipine. Vorm. 9% Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 
Nowa⸗Wies. Vorm. 9% Uhr, Belegſchaftsverſammlung der 
£illebrandgrube bei Brenner. 
Krol.⸗Huta, Chorzow. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Res 
ferent zur Stelle. 


Nikisz⸗ und Giszewald. Vorm. 
Referent zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Monatsverſammlung. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung wird gebeten 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 4. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 7. Nopember: Heimabend. 
Montag, den 9. November: Vortrag. 
Mittwoch, den 11. November: Muſtikprobe. 
Sonnabend, den 14. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 16 November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 
Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend ſindet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


; Arbeiter⸗Sängerbund. 

Der Chorführerkurſus findet nunmehr feine Fort⸗ 
ſetzung. Die Teilnehmer werden daher gebeten, ſich am nächſten 
Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, im Zentrol⸗ 
Hotel in Kattowitz einzufinden. Wie bekannt. beſteht der Kurſus 
aus theoretiſchem Unterricht und aus praktiſchen Uebungen. Dieſe 
letzteren beziehen ſich hauptſächlich auf Probearbeit und Sing⸗ 
übungen für Männergeſang. Aus dieſer praktiſchen Arbeit ſoll 
auch das Bundesquartett aufgebaut werden. Der gemiſchte 


Zalenze. 


9% Uhr, bei Kotyrba. 


Chorgeijang wird im Kurſus ebenfalls entſprechend berückſich⸗ 
tigt. Zweck des Kurſes iſt die Ausbildung von Hilfsdirigenten 
bezw. Chorführern; der Leiter wendet ſich daher in erſter Reihe 


u 
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Sanatorium ‚ 
| 


Maia 12 ! 


an mufikaliſche und ſtimmbegabte Vereinsmitglieder, die das 


Beaun 
Die Teemischun 


für die Familie, 


Erlernte dann auch in ihren Ortsvereinen praktiſch verwenden 
ſollen. Freundſchaft! Schwierholz. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 4. November, findet um 
7 Uhr abends, bei Brzezina die fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Mitglieder, welche der Skiſektion angehören wollen, ſind 
beſonders eingeladen. Gäſte willkommen. 


Kattowitz. (Ar beitsgemeinſchaft der Koch⸗ und 
Nähſtuben.) Am Donnerstag, den 5. November, abends 
6% Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung ſtatt, zu der alle Mitglieder eriheinen müſſen. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 8. Nee 
vember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 15 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäfte willkommen. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 8. November, nachmti⸗ 
tags 2 Uhr, findet in Wielkie Hajduki beim Herrn Brzezins, 
früher Nieſtroj, ulica Kalina 69, eine Proteſtverſammlung 
ſämtliche Mieter aus Krol.⸗Huta, Wielkie Hajduki, Schwienroch⸗ 
lowitz, Kochlowitz, Wierek und Umgegend ſtatt. Referent: Seim⸗ 
abgeordneter Dr. Glücksmann und Janta. 

Muyslowitz. (D. S. J. P.) Sonntag, den 8. November, um 
3 Uhr nachmittags, jindet im Vereinszimmer (bei Herrn Chir 
linski, Ring) unſere Monatsverſammlung ſtatt. Um pünktliche 
Erſcheinen wird erſucht. 

Achtung Kinderfreunde von Laurahütte⸗Siemianowice! Die 
Zuſammenkünfte finden von jetzt ab jeden Mittwoch und Don⸗ 
nerstag, nachmittags 5 Uhr, im bekannten Lokale ſtatt. Am 
Donnerstag, den 5. November, erſcheint Hans Wiemer us 


Katowice. Für dieſen Abend laden wir die Eltern der Kinder! 


freunde beſonders herzlich ein. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 4. November, veranſtatlet 
obiger Bund einen Vortrag im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6. 
Als Referent erſcheint Dr. Bloch⸗Katowice, mit einen 
intereſſanten Thema. Beginn um 7 Uhr abends. Um zaß. 
reiches Erſcheinen wird erſucht. 


Schriftleitung: Johann Aomwoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor ai wa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarskis 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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